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Die „Bofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei 


Ar. 205 


an Sonn⸗ und Beittagen ein Mal. 


— d. Beſtellungen nehmen alle Ausg: 


der Zeitung ſowie alle Boſtäniter des deutſchen Reiches am. 


Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ ganz ergebenſt ein. Dieſelbe 
ift mit Beginn dieſes Jahres in ihren hundertſten Jahrgang 
eingetreten. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Pro⸗ 
vinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen 
mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 
Aus landes, namentlich Petersburg, Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial-Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahl⸗ 
reiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten 
fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original⸗ 
Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte u. ſ. w. Außerdem 
bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, 
Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden In⸗ 
halts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen humo⸗ 
riſtiſchen Roman 


„Der Herr im Hauſe“ 


aus der Feder des geſchätzten Schriftſtellers H. V. Schumacher 
bringen. Außerdem wird im Familienblatte eine beſonders ſpan⸗ 
nende eigenartige Erzählung „Der Freund des Todes“ aus 
dem Spaniſchen des Don Pedro de Alarcon in deutſcher auto: 
zifirter Ueberſetzung von Babette Arnous erſcheinen. 

Der Abonnements preis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
450 Mark pro Quartal. 


Die Militärvorlage und das freiſinnige 
Programm. 


In der Schlußſitzung der Militärkommiſſion ift der frei⸗ 
ſinnigen Partei wieder einmal vorgeworfen worden, daß ſie 
bei ihrer Stellungnahme zu der Regierungsvorlage ſich mit 
ihrem Programm in Widerſpruch ſetze. Dabei wird aber das 
freifinnige Programm jo interpretirt, als ob die Partei ſich ein 
für alle mal verpflichtet habe, die allgemeine Wehrpflicht ſobald 
und ſo vollſtändig als möglich und ohne jede Rückſicht auf 
die Koſten zur Durchführung zu bringen. Die bezüglichen 
Sätze des freiſinnigen Programms vom Frühjahr 1884 haben 
folgenden Wortlaut: „Erhaltung der vollen Wehrkraft des 
Volkes, volle Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht bei 
möglichſter Abkürzung der Dienſtzeit; Feſtſtellung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke innerhalb jeder Legislaturperiode.“ Wäre dieſer 
Satz des Programms dahin auszulegen, daß bei Abkürzung 
der Dienſtzeit von 3 auf 2 Jahre die volle Durchführung der 
allgemeinen Wehrpflicht erfolgen ſolle, ſo müßte die freiſinnige 
Partei noch über die gegenwärtige Militärvorlage hinausgehen 
und auch diejenigen 18 000 Mann einſtellen, welche nach der 
Mittheilung des Kommiſſars des Kriegsminiſteriums im Jahre 
1892 noch über die 60 000 Rekruten hinaus, welche die Vor⸗ 
lage verlangt, zur Einſtellung vorhanden waren. Sie müßte 
auch jetzt ſchon erklären, ſie ſei bereit, in Zukunft jede höhere 
Zahl von Dienſttauglichen, die in Folge der regelmäßigen 
Zunahme der Bevölkerung ſich ergiebt, in das ſtehende Heer 
einzuſtellen. Richtig iſt nur, und das haben wir niemals in 
Abrede geſtellt, daß die Regjierungsvorlage ſich auf demſelben 
Boden bewegt, auf dem das Programm der freifinnigen Partei 
die volle Wehrkraft des Volkes erhalten will. Der Unterſchied 
iſt nur der, daß die Vorlage die Rückſicht auf die finanzielle 
Leiſtungsfähigkeit der Nation völlig bei Seite läßt. In dem 
freiſinnigen Programm von 1884 geht dem oben angeführten 
fünften Satze der vierte Satz voraus, der alſo lautet: Im 
Steuerſyſtem Gerechtigkeit und Schonung der Volkskraft; Ent⸗ 
laſtung der nothwendigen Lebens bedürfniſſe; keine Zoll⸗ und 
Wirthſchaftspolitik im Dienſte von Sonderintereſſen. 


Wir fragen nun, iſt es gerecht, die Mittel zur Deckung 
der dauernden Ausgaben der Heeresvermehrung in der Haupt⸗ 
ſache durch die Vertheuerung von Branntwein und Bier zu 
beſchaffen und damit auf die Schultern der wirthſchaftlich 


anden auf die Sonn- und Heſttage folgenden Tagen jedoch nur ae 
g 
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Hundertſter Jahrgang. 


Mittwoch, 22. März. 


Schwachen abzuwälzen? Die urſprünglichen Steuergeſetzent⸗ 
würfe, welche dem Bundesrath vorgelegt worden ſind, hatten 
doch wenigſtens einen kleinen Theil des Geldbedarfs durch 
Verkürzung der Liebesgabe für die Branntweinbrenner um den 
vierten Theil decken wollen, aber im Bundesrath hat dieſer 
Vorſchlag keinen Anklang gefunden und die verbündeten Regie⸗ 
rungen haben es vorgezogen, die Konſumenten durch Erhöhung 
der Branntweinſteuer zu belaſten. Von dem Augenblick an 
haben die Herren Agrarier ſich mehr und mehr mit der anfangs 
heftig bekämpften zweijährigen Dienſtzeit ausgeſöhnt. Sie find 
jetzt ſo weit gekommen, daß Frhr. v. Hammerſtein in der 
Militärkommiſſion die Vorlage der Regierung ſogar als das 
Minimum des Nothwendigen bezeichnet hat. Die Herren 
Agrarier haben garnichts dagegen, daß Andere die 64 bis 
70 Mill. M., welche die Vorlage koſtet, bezahlen — wenn 
ſie nur nicht in Mitleidenſchaft gezogen werden. Während ſie 
nach wie vor die 40 Millionen Liebesgabe aus der Brannt⸗ 
weinſteuer, die Vortheile aus den Getreidezöllen u. ſ. w. ver⸗ 
einnahmen, mag die misera contribuens plebs zahlen. Sie 
haben nichts dagegen einzuwenden und ſie hoffen, durch dieſen 
Beweis ihres „Patriotismus“ auch nach oben Einfluß zu 
gewinnen. 

Vielleicht aber hat Herr v. Bennigſen, als er auf das 
freiſinnige Programm hinwies, nur daran erinnern wollen, daß 
dieſes die freiſinnige Partei nicht verhindere, eine Erhöhung 
der Friedens präſenzziffer über diejenige von 1890 zu zu 
bewilligen. Das iſt richtig. So hat die freifinnige Partei 
im Jahre 1887 kein Bedenken getragen, die damals verlangte 
Erhöhung der Friedenspräſenz um 41000 Mann zu bewil- 
ligen. Es hat auch jetzt noch Niemand behauptet, daß für 


die freiſinnige Partei dieſe Ziffer eine nicht zu überſchreitende 


ſei. Aber man hat zunächſt einen Anhaltspunkt darin ge⸗ 
funden, daß bei Einführung der zweijährigen Dienſtzeit etwa 
28 000 Rekruten jährlich mehr eingeſtellt werden können, ohne 
die Präſenzziffer der Friedensarmee zu erhöhen, während die 
Kriegsſtärke, d. h. die Zahl der ausgebildeten Mannſchaften 
jährlich um dieſe Zahl zunimmt. Die freiſinnige Partei hat 
ſich auch bereit erklärt, die Mittel für die Ausbildung von 
jährlich 18 000 Erſatzreſerviſten auch fernerhin zu bewilligen. 
Hält die Regierung die Ausbildung der Erſatzreſerven in Zu⸗ 
kunft für unthunlich, ſo könnte in Frage kommen, an Stelle 
der 18 000 Erſatzreſerviſten eine beſchränkte Zahl von Rekruten 
einzuftellen. 

Aber alle derartigen Erwägungen find durch die Haltung 
des Reichskanzlers bei der zweiten Leſung der Vorlage in der 
Kommiſſion überflüſſig geworden. Herr v. Bennigſen hat ſich 
bereit erklärt, volle 45 000 neue Rekruten — an Stelle der 
verlangten 60 000 — zuzugeſtehen. Der Reichskanzler aber 
hat auch dieſes weitgehendſte Angebot rundwegs zurückgewieſen. 
Die „Köln. Ztg.“ hat dies zal ganz Recht, wenn fie als we⸗ 
ſentlichſten Erfolg der Kommiſſionsberathungen über die Mi⸗ 
litärvorlage die offenſichtliche Verſtimmung der öffentlichen 
Meinung erkennt, die von Tag zu Tag lauteren und allge⸗ 
meineren Ausdruck finde und die ſicherlich während der bevor⸗ 
ſtehenden parlamentariſchen Oſterferien ſich noch weſentlich 
vertiefen werde. Nur daß dieſe Verſtimmung der öffentlichen 
Meinung ſich nicht gegen die Parteien wendet, die die Vor⸗ 
lage nicht in Bauſch und Bogen annehmen wollen, ſondern 
gegen die Regierung, die wenigſtens den Anſchein hat, die 
Parole: Alles oder nichts ausgeben zu wollen. Wir ſind feſt 
überzeugt, daß die bevorſtehenden parlamentariſchen Ferien der 
Regierung Gelegenheit geben werden, ſich die Gefährlichkeit 
einer ſolchen Parole klar zu machen. 


Deutſchland. 

CI Berlin, 20. März. Heute iſt in Olpe⸗Arns⸗ 
berg die Wahlſchlacht geſchlagen worden, inner⸗ 
halb des Zentrums, wie man trotz der Lieberſchen Parole „hie 
Zentrum — hie Fusangel“ ſagen darf. Und ſchon wiederum 
droht in einem, allerdings nicht vom Zentrum parlamentariſch 
vertretenen Wahlkreiſe ein Zwieſpalt innerhalb dieſer Partei 
auszubrechen: in Dortmund. Zwar iſt die Meldung einiger 
Blätter, daß dort Herr v. Schorlemer und Redakteur 
Lenſing als Vertreter des rechten und des linken Flügels 
gegeneinander kandidiren würden, ſalſch geweſen, ja Herr Lenſing 
ſelbſt hat ſogar die Schorlemerſche Kandidatur befürwortet. 
Trotzdem iſt deutlich zu erſehen, daß in der Partei in Dort⸗ 
mund keineswegs Einigkeit beſteht. Herrn v. Schorlemer iſt 
die Kandidatur durch Mehrheits beſchluß der Vertrauens männer 
angetragen worden, nachdem der zuerſt in Ausſicht genommene 
Kandidat, Herr A. Wulff, abgelehnt hatte. Ueber Stellung 
und Verhältniſſe des Herrn v. Schorlemer iſt die Oeffentlichkeit 
im Allgemeinen ſchlecht unterrichtet. Herr v. Schorlemer, der 
„weſtfäliſche Bauern⸗König“, iſt ſchon ſeit einer Reihe von 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
nnoncen⸗Expeditionen 
Aud. Noſſe. Haaſenſlein K Vogler A.-. 
6. C. Daube & ge., Invalı 


— 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


in Boten 


1893 


Jahren nicht mehr materiell jo geftellt, daß 
er ſeiner Partei einen bedeutenden Theil ſeiner Thätigkeit opfern 
könnte. Er hat ſich ferner ſeit Jahren der Regierung ſehr ge⸗ 
nähert. Sein Sohn iſt Landrath von Neuß 
und ſteht dem Zentrum jo fern, daß er 1887 als Septen⸗ 
nats⸗Kandidat dem Zentrum gegenüber auf 
geſtellt worden iſt. Gleichwohl möchte Landrath v. Schor⸗ 
lemer mit ſeinen gouvernementalen Anſchauungen am liebſten 
innerhalb der Zentrums partei Platz finden. Man nimmt in 
den Kreiſen, die dem Freiherrn naheſtehen, nicht an, daß zwiſchen 
ihm und ſeinem Sohne ein politiſcher Gegenſatz beſtehe. 
Zwiſchen Herrn v. Schorlemer und manchen bürgerlichen, we⸗ 
niger regierungsfreundlichen Elementen des Zentrums iſt eine 
merkbare Entfremdung eingetreten. Sein Ruhm iſt gewiß 
immer noch groß genug, daß man ihm, wenn er in den Reichs⸗ 
tag zurückzukehren geneigt iſt, ein Mandat anbieten wird. Aber 
bei der jetzt an vielen Orten hervortretenden Spannung in der 
Partei würde Herr v. Schorlemer ſicher nicht auf den Schild er⸗ 
hoben werden können, ohne die Aufſtellung eines mehr links im 
Zentrum ſtehenden Gegenkandidaten geradezu zu provoziren. Iſt 
doch auch Schorlemers Standpunkt in der Frage der Militär⸗ 
vorlage dunkel. Das Anbieten der Kandidatur iſt am 12. März 
erfolgt. Eine Antwort des Herrn v. Schorlemer iſt noch nicht 
bekannt gegeben worden. Die „Köln. Volksztg.“, das maß⸗ 
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gebendſte und ſicher einſichtigſte Organ des Zentrums, hat 


über dieſe Kandidaten ⸗Frage trotz der vielfachen Erörterungen 
in der ſonſtigen Preſſe noch gar nichts geäußert, als das — 
Bedauern, daß Herr A. Wulff die Kandidatur nicht ange⸗ 
nommen hat. Daraus nun läßt ſich recht leicht ein Schluß auf 
die Anſicht der „Köln. Volksztg.“ über dieſe Kandidatur des 
Herrn v. Schorlemer ziehen. 7 

A Berlin, 21. März. Die, Akademiſchen Blätter“, 
das Organ der „Vereine Deutſcher Studenten“, 
erlauben ſich in ihrer letzten Nummer, den Herrn Brofejjer 
Nothnagelin Wien einen herunter gekommenen 
Menſchen () zu nennen. Der Grund tft ganz ſelbſtverſtändlich, 


daß Profeſſor Nothnagel den antiſemitiſchen Agitationen in der 


Wiener Studentenſchaft auf das Entſchiedenſte entgegengetreten iſt, 
weshalb er nach den antiſemitiſchen Begriffen kein „natlonaler 
Mann iſt“ Dieſes Organ der akademiſchen Jugend legt eine ſolche 
uchtloſigkeit an den Tag, die für den dem akademiſchen Leben 
Fernſtehenden etwas Unbegreifliches bat. Gelehrte, Profeſſoren, 
liberale Geiſtliche werden mit Schmähungen überſchüttet, die von 
großer Ueberhebung und nicht geringerer Roheit zeugen. Gegen 
Profeſſor Virchow z. B. entladet ſſch oft ein Haß, der mehr kindiſch⸗ 
unverſtändig als boshaft iſt. Man wird die Beleidigten nicht in 
Schutz nehmen gegen ihre Angreiſer; die Größe des geiſtigen Ab⸗ 
ſtandes verhindert eine wirkliche Beziehung. Indeſſen wird dadurch 
dieſe Erſcheinung nicht weniger trübe und für den künftigen Einfluß 
der heutigen akademiſchen Jugend auf das Leben der Nation b:= 
eichnend. Je nach dem man entweder die Art oder die Stärle 
ieſes Einfluſſes in Betracht zieht, iſt die erwachſende Ausſicht 
trübe oder hell. Ihr Einfluß droht verderblich zu werden — leider. 
Aber dieſe raufende, banauſiſche, bramarbaſirende, akademiſche 
Jugend droht auch ihre Anwartſchaft auf die künftige geiſtige 
Führung an andere Gruppen der Geſellſchaft zu verlieren, und das 
würde faſt erfreulich zu nennen ſein. Die bürgerliche Jugend, die 
nur die Mittelſchulen beſucht hat, und die arbeitende, die gar nur 
über Volksſchulbildung und das in der Schule des Lebens Hinzu⸗ 
gelernte verfügt, ſehen bereits mit mitleidigem Achſelzucken auf 
dieſen Theil der ſtudentiſchen Jugend. In den höheren Kreiſen, 
deren Angehörige ſelbſt akademiſche Bildung beſitzen und ſich daher 
mit den Hochſchulzöglingen ſolldariſch fühlen, macht ſich dagegen 
das Gefühl der Beſchämung geltend. Wir rügten die Haltung der 
„Akademiſchen Blätter“ als zuchtlos. Zuchtlos iſt auch ihre Sprache 
und ihr Stil. Wir finden in wenigen Zeitungen oder Büchern einen 
ſolchen Wuſt hohler Phraſen, einen ſo papiernen, der lebendigen 
Sprache jo fremden Sil, ein jo leeres Pathos und einen ſolchen 
Mangel an klarer Gedankendispoſition. f 


— In einer Beſprechung der letzten Reichstags⸗ 
n ee der „Vorwärts“ u. a. Folgendes: 


liche Zuchtruthen geworden für die konſervative 
Partei. Als die beiden Biedermänner heute (Montag) im Reichs⸗ 
tag am Pranger ſtanden und ſich ſelber abhalfterten, ſchwitzten die 

erren Konſervativen Blut. Das waren ihre Schützlinge, ihre 

öglinge, ihre Lieblinge von geſtern! Und wie heißt doch das 
Sprichwort? „Sage mir, wer Dein Freund fit, und ich ſage Dir, 
wer Du biſt.“ Die armen Konſervativen! Sie ſind hart geſtraft, 
ſo hart, daß man faſt Mitleid mit ihnen empfinden könnte. 

— Nach den bis jetzt vorliegenden telegraphiſchen Nach⸗ 
richten aus dem Wahlkreiſe Arnsberg⸗Olpe⸗Meſchede jchein: 
Chef⸗Redakteur Fus angel bereits im erſten Wahlgange 
geſiegt zu haben. — Es iſt das um ſo weniger zu verwundern, 
als nach allen Verſammlungsberichten der letzten Zeit die 
Stimmung für Fusangel im Wahlkreiſe taglich günſtiger 
nude Von der am letzten Sonntag, dem 
Wahl, in Hüften von Fusangel abgehaltenen, ſchon Enz 
erwähnten Verſammlung bringt die „Köln. Ztg.“ noch einen 
Bericht, der ein treffendes Bild der wachſenden Sympathien 
für Fusangel giebt. Darnach waren trotz ſtarken Schnee⸗ 
wetters von allen Seiten Anhänger Fusangels zu Fuß und 
zu Wagen nach Hüſten gekommen, um ihren Kandidaten reden 


hlwardt und der Liebermann ſind fürchter⸗ 


Tage vor der 
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zu hören. In allen Wirthſchaften hatte ſich ein lebhaftes 
Treiben entwickelt, überall wurden Fus angel⸗Lieder 
geſungen, Hochrufe ausgebracht und „Angelſcheine“ (Wahlzettel 
für Fusangel) vertheilt. Gegen die neueſten Erklärungen für 
die Kandidatur Böſe war noch in letzter Stunde ein Flugblatt 
erſchienen, welches maſſenhaft vertheilt wurde. Der Umſtand, 
daß die in Nebeim anberaumte Verſammlung für Böſe, an⸗ 
geblich wegen Erkrankung des Dr. Lieber, der dort reden 
ſollte, abgeſagt war, hatte den Zulauf, namentlich der Arbeiter, 
nach Hüſten noch vermehrt. 


— Der Juſtizminiſter hat unter dem 13. d. Mts. eine 
allgemeine Verfügung erlaſſen, nach welcher dem Gefange⸗ 
nen bei der Entlaſſung nach 
entfernten Orte, falls ihm nicht eigene Mittel x Verfügung 
Stehen, eine Eiſenbahn⸗ oder Dampfſchifffahrtskarte billigſter Klaſſe 
zu beſchaffen iſt. Für Frauen, jugendliche kranke oder beſonders 
ſchwache Perſonen lönnen Fahrkarten auch bei geringerer Ent⸗ 
fernung beſchafft werden. Außerdem kann dem Gefangenen ein 
Zehrgeld ausgehändigt werden, welches, wenn das Reiſeziel an 
einem Tage zu erreſchen iſt, nicht mehr als 1 M., ſonſt aber je 
1 M. für jeden nothwendigen Reiſe- oder Marſchtag betragen ſoll. 
Iſt ein am Orte des Gefängniſſes beſtehender Verein bereit, den 

tlaſſenen an einem anderen Orte unterzubringen, ſo können 
Fahrkarte und Zehrgelder für den betreffenden Unterkunftsort be⸗ 
willigt werden. Der Geldbetrag zur Löſung der Fohrkarte iſt dem 
Gefangenen jedoch nicht auszuhändigen, vielmehr iſt die Fahrkarte 
von der Gefängnißverwaltung unmittelbar zu beſchaffen, oder, wo 
dies nicht thunlich iſt, dem Gefangenen ein Gutſchein an die Elſen⸗ 
bahnver waltung mitzugeben. Die Koſten für die Fahrkarte und 
das Zehrgeld ſollen nur in ſoweit aus dem Arbeitsverdienſt des 
Gefangenen beſchafft werden, als nach Abzug derſelben noch ein 
Betrag von 15 M. für den Gefangenen übrig bleibt. Iſt ein Ge⸗ 
fangener wegen Ueberfüllung der Gefängniſſe nach einem ent⸗ 
fernteren Gefängniß untergebracht, fo find die Koſten zum Ankauf 
der Fahrkarte in jedem Falle aus Staatsmitteln zu gewähren. 

— Die ausgedehnten Beſitzungen der- Fürſtin Hohenlohe, 
Gemahlin des kaiſerlichen Statthalters der Reichslande, deren Ver⸗ 
kauf bekanntlich ſeit Jahren vor ſich geht, ſollen nach Meldungen 
Betersburger Blätter nun doch, zum Theil wenigſtens, in den 
Beſitz des rxuſſiſchen Fiskus übergehen. Das Finanzmink⸗ 
jtertum hat ſich der „Nowoze Wremja“ zufolge an die Hohen⸗ 
loheſche Güterinſpektion mit der Anfrage gewandt, unter welchen 
Bedingungen der etwa 300 000 Deſſſätinen (1 Deſſiätine = 1,0925 
Hektar) betragende Reit der urſprünglich ein Areal von gegen 
885 000 Deſſietinen umfaſſenden Beſitzungen in die Hände der Krone 
Rußlands gelangen lönnte. In Veranlaſſung deſſen hat ſich der 
Verkreter der Fürſtin Hohenlohe, Herr Knorre, ſofort nach Peters⸗ 
burg begeben und ſieht man dem baldigen Eintreffen einer Regie⸗ 
rungskommiſſion in Polen entgegen, welche ſich an Ort und Stelle 
über den Werth der Güter unterrichten fol. 

k. Samotſchin, 20. März. Auch hier will wan ſeitens der 
Bauernſchaft von dem „Bunde der Landwirthe“ nichts 
wiſſen. In einer vom hieſigen Bauernverein kürzlich abgehaltenen 
Verſammlung hat es derſelbe 3 abgelehnt, ſich dem Bunde 
der Landwirthe anzuſchließen, obgleich der Herr Rittergutsbeſitzer 
Brendel, der Vorſitzende des Vereins, eifrig für den Bund eintrat 
und ſpäter Verſuche machte, wenigſtens einzelne Bauern zum An: 
ſchluß an den Bund zu bewegen. Das ſchließliche Reſultat der 
Verſammlung war die Annahme folge nder Reſolution: „Nach An: 
hörung des Berichts über den „Bund der Landwirthe“ und na 


einem mehr als 30 Kilometer V 


Kenntnißnahme der hochpolitiſchen Zwecke und Ziele deſſelben ſieht 
der Samotſchiner Bauernverein in den Beſtrebungen des Bundes 
nur einſeitige 
an denſelben ab. Demgegenüber 1 die Maßnahmen der 
Staatsregierung als für das Allgemeinwohl des Staates förderlich 
und wird der Verein darum der 
inen Bauerntreue weitere vertrauensvolle Gefolgſchaft 
eiſten.“ 

JInowrazlaw, 20. März. Wie bekannt, bereiſen eine 
prone Anzahl ſozialdemokratiſcher Agitatoren 
ie Oſtprovinzen und ſuchen namentlich unter der Landbevölkerung 
ihr Evangelium zu predigen, um ſie für ihre Sache zu gewinnen 
Ein ſolcher Agitator, Namens Silbermann aus Berlin, trat auch 
dieſer Tage hier auf. Im Geheimen war dies den Genoſſen ſchon 
vorher mitgetheilt worden, doch hatten ſich zu der von S. abgehaltenen 
erſammlung nur etwa 50— 60 Mann, meiſtentheils Maurer und 
Zimmerleute, * Der Redner behandelte in einer 
faſt zweiſtündigen Rede das Thema: „Weniger Arbeit — mehr 

ohn!“ Ein Polizeikommiſſar wohnte der Verſammlung bei. Daß 
für die Sozialdemokratie in hieſiger Stadt und Umgegend kein 
fruchtbares Feld iſt, dafür dürfte die geringe Betheiligung an der 
Verſammlung der ſprechendſte Beweis ſein. 

Ulm, 19 März. Das offiziöſe Wolffſche Telegraphenbureau 
verbreitet von hier eine Reſolution, wonach die „deutſche“ 
Partei die volle Ueberzeugung habe, daß es nothwendig iſt, 
die deutſche Armee in Rückſicht auf die politiſchen und mili⸗ 
täriſchen Verhältniſſe der Gegenwart, zumal bet Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit, zu verſtärken. Wer die hieſige „deutſche“ 
Partei kennt, wird ſich, ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“, über die 
Reſolution nicht wundern. Es ſei aber zur ge der „hiſto⸗ 
riſchen“ Wahrheit doch konſtatirt, daß ſich zu der rejolutiong- 
begeifterten Verſammlung trotz der wichtigen Tagesordnung 
höchſtens — 30 Mann eingeſtellt hatten. Eine Verſammlung 
gegen die Militärvorlage würde hier eine ganz andere An⸗ 
ziehungskraft ausüben. 

Wolfenbüttel, 19. März. Der frühere Reichstagsabgeordnete 
Rechtsanwalt Baumgarten, Führer der Deutſchfrelſinnigen 
im zweiten braunſchweigiſchen Wahlkreiſe, tft heute Vormittag, 
65 Jahre alt, geſtorben. 


Rußlaud und Pole. 


Riga, 18. März. Original⸗ Bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Die ruſſiſchen „Revaler Nachrichten“ laſſen 
ſich aus Mitau melden, daß dort von dem zuſtändigen 
Direktor der Volksſchulen eine geheime deutſche 
Schule entdeckt worden ſei. Der Sachverhalt wird, wie folgt, 
dargelegt. Der Volksſchul Direktor hat bei ſeinem Beſuch in 
Mitau auf der Straße einige Mädchen mit Schulbüchern an⸗ 
gefragt, wo ſie unterrichtet würden, worauf ihm bei ſcheinbarer 
Verlegenheit ein gewöhnliches Haus bezeichnet worden ſei. 
Der Direktor hat das Haus aufgeſucht und dort 39 Schüle⸗ 
rinnen angetroffen; als Penſionshälterinnen haben zwei Damen 
aus hohem baltiſchen Adel fungirt. Dieſelben ſeien zur 
kriminellen Verantwortung gezogen worden. Wenn 
die „Revaler Nachr.“ richtig berathen ſind, ſo iſt eben in Folge 
der kategoriſchen Ruſſifikationsmaßregeln im baltiſchen Gebiet 


egierung auf dieſem Wege in 


derſelbe Kampf um Wahrung der Nationalität im Entſtehen, 
wie er in Polen bereits in großer Ausdehnung beſtehen muß, 


ntereſſen⸗Polttik und lehnt deshalb den Anſchluß G 


TEE ERENTO RIT 


Geheimſchul =» Maßregeln en. Das Export⸗ 
etreide, borüglic der Roggen, iſt in Petersburg. 
Koslow und überhaupt hinter Moskau billiger 
geworden, aber trotzdem ſoll ſich wenig Kaufluſt zeigen. Ich 
habe ſchon einmal darauf hingewieſen, daß die ruſſiſchen 
Getreidel ändler ihre Preiſe behaupteten, wenn auch das fo 
wie ſo ſpärlich reflektirende Ausland auf ſeiner niedrigen Preis⸗ 
lage beſtand. Daß Rußland nun nachzugeben anfängt, beweiſt, 
daß es endlich dazu gezwungen iſt, aber da es trotzdem nicht 
Nennenswerthes abſetzt, ſo ſcheint die trübe Zukunft vorläufig 
auch nicht beſſer ſich geſtalten zu wollen. — In Niſhny⸗ 
Nowgorod werde, wie die Blätter wiſſen wollen, eine 
weitere Judenausweiſung erfolgen. Unter den mit dem 
Ausweiſungsdekret bedachten Juden befänden ſich viele, die 
Jahrzehnte lang in der Stadt anſäßig ſind und die im 


Beſitz von Wohnhäuſern und bedeutenden Handels⸗ 
geſchäften find. — Im Saratowſchen Gouverne⸗ 
ment fol der Typhus ſtark herrſchen; 4200 Per⸗ 


ſonen ſeien ihm bereits erlegen. Auch in anderen weſt⸗ 
lichen Gouvernements ſei der Typhus da und dort aufgetreten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 20. März. Der erſte Präſtdent Ritter 
v. Chlumecky dankte im F für ſeine 
Wahl, welche um jo ehrender für ihn jet, als er nicht von einer 
einzigen Partei ſondern von verſchiedenen Gruppen gewählt wor⸗ 
den. Er rufe die Unterſtützung aller Parteien an zur Einhaltung 
eines ſachlichen Tones bei den Verhandlungen. Auf die Erörte⸗ 
rung von politiſchen Fragen laſſe er ſich angeſichts der gegenwär- 
tigen politiſchen Lage nicht ein, er berufe ſich auf ſein dreißig⸗ 
jähriges öffentliches Wirken und erkläre, er höre auf, Parte 1 E 
mann zu fein und werde die Konſequenzen daraus ziehen, 
wenn feine Amtsführung jemals mit feinen pollitiſchen Ueber⸗ 
zeugungen in Kolliſion käme. Chlumecky verficherte die Regierung 
eines loyalen Zuſammenwirkens und hob hervor, daß die Völker 
Oeſterreichs auf die ſtaatliche Koexiſtenz angewieſen 
jeten. Der Präſident gab ſchließlich dem Wunſche Ausdruck, 
daß das Rütteln an den verfaſſungsmäßigen Grundſätzen aufhöre 
und forderte alle Parteien auf zu einem erſprießlichen Zuſammen⸗ 
wirken zum Wohle des theueren Vaterlandes, welches immerdar 
ein Hort des Friedens nach Innen und nach Außen bleibe. (An⸗ 
haltender Beifall und Händeklatſchen.) 

Das Haus beſchloß ſodann trotz des Einſpruches der Jung⸗ 
czechen und der Antiſemiten die ſofortige Vornahme der Vize⸗ 
präſidenten⸗Wahl. Zum erſten Vizepräſidenten wurde 
Kathrein mit 202 von 243 Stimmen, zum zweiten Vizeprä⸗ 
ſidenten Madeyski mit 184 von 207 Stimmen gewühlt. Bet 
der letzteren Wahl enthielt ſich ein großer Theil der Polen und 
ein Theil der Konfervativen der Stimmabgabe. Beide Bizeprä⸗ 
ſidenten nahmen dankend die Wahl an und ſagten Achtung der 
Redefreiheit und ſtrengſte Objektivität zu. 

*Peſt, 20. März. Bei der fortgeſetzten Berathung des 
Kultusbudgets im Abgeordnetenhaus gebrauchte Karolyt 
in Bezug auf Koloman Tiſza einen derart ſcharfen Aus⸗ 
druck, daß auf mehrſettiges Verlangen für morgen eine geheime 
Sitzung zur Erörterung des Zwiſchenfalles anberaumt wurde. 


Kleines Feuilleton. 


* Skowronneks „Palaſtrevolution“ in Poſen. Das am 
Berliner Leſſing⸗Theater mit großem Erfolge aufgeführte Luſtſpiel 
„Eine Palap revolution“ geht Donnerſtag in Poſen im Stadttheater 
zum erſten Male in Szene. Ueber die Novität ſchreibt Herr 
Dr. J. Landau im „Börſen⸗Courier“: „Für zwei, drei Stunden 
heiterer, liebenswürdiger Unterhaltung dankte ſoeben das wohlge⸗ 
launte Publikum des „Leſſing⸗Theater“ mit einem rechten, fröb⸗ 
lichen Erfolg. „Eine Palaſtrevolution“ betitelt ſich das gewinnend 
anſpruchsloſe vieraktige Luſtſpiel von Richard Stowronnek, das 
dieſe überaus gute Aufnahme fand. In den reichen Beifall miſchte 


ſich, halb unbewußt vielleicht, die Freude daran, daß man da nicht |f 


mit kniffligen Problemen behelligt wird, daß da alles ſo licht und 
kar und vertraut anmuthete, und man endlich wieder einmal mit 
Behagen einer amüſanten Geſchichte folgen konnte. Die „Palaſt⸗ 
revolutfon“ behandelt die alte und 1785 neue Geſchichte vom Jüng⸗ 
ling, der ein Mädchen liebt, aber auf den Widerſtand der Eltern 
ſtößt. Dr. Hans Neuland, ein junger Journaliſt, iſts, deſſen Herz 
ſich einer Tochter deſſelben Literaturprofeſſors zuwendet, dem ſeine 
literariſche Ueberzeugung feindlich gegenüberſteht. Wie er ſich die 
Tochter des Gelehrten erkämpft, deſſen Bücher er bekämpft, das iſt 
der Jagt der vier Ka Es geht friſch, ungezwungen 
und luſtig zu. Der alte Profeſſor, Verfaſſer einer n 
Alteraturgeſchichte „bis auf Goethe“, kennt die neue Literatur nicht, 
aber er mißbilligt ſie. Er wird deshalb von ſeinem ehemaligen 
Schüler und künftigen Schwiegerſohn in der „Waage“ angegriffen. 
Von Seiten der pantoffelſchwingenden Frau Profeſſor kommt 
der Widerſtand, und die wird mit den erprobten Mitteln luſt⸗ 
ſpielmäßiger Drachen⸗ und Schwiegermütter⸗Bändigung gezähmt. 
Im gutmüthigen Profeſſor wird der tapfere alte Student wach⸗ 
gerüttelt, Dienſtmädchen und Tanten müſſen helſen, und ſchließlich 
giebt die Haustyrannin faſt ohne jeden Widerſtand nach. Ja, die 
Tochter ſoll den böſen Judi e heirathen, der Sohn ſoll ſich 
nicht mit dem ſchweren Jurtſten⸗Examen quälen, ſondern Offizier 
werden und die Engländerin nehmen, die ihm nachläuft, und damit 
alles, alles zum Guten ſich wende, verſpricht der Profeſſor ſchließ⸗ 
lich ſogar ungebeten und unüberzeugt von feiner vierzigjährigen 
Gewöhnung abzugehen, ſich mit der modernen Literatur zu be⸗ 
freunden, die Bücher zu leſen, die er bisher nur getadelt hat, und 
nicht mehr aus den Lorbeerzweigen der Klaſſiker Ruthen für die 
Nachgeborenen zu machen. Das liebenswürdige Stück geht ſeinen 
angenehmen Weg und das Publikum ging fröhlich mit. Der 
zwelte Akt, in einer Redaktion ſpielend, giebt viel wirklichkeitstreue 
Einzelzüge und hübſche, richtige Bemerkungen. Im Dialog ver⸗ 
räth der Verfaſſer den feinen Witz, die Glätte und Gewandtheit 
des guten Feuilletoniſten. In guter Laune und Gebelaune be⸗ 
gleitete das Publikum die „Palaſtrevolution“ mit einem Beifall, 
als gälte es laut, daß auch Profeſſor v. Treitſchke es hört, zu 
verkünden, es gäbe ſelbſt in unſeren Tagen noch aute, beluſtigende 
und ſomit in gewiſſem Sinne auch heilſame Revolutionen.“ 


* Ueber den unglücklichen Ausgang einer Liebes 
geſchichte, über die wir vor einigen Tagen berichteten, wird der 
Voſſ Stg.“ jetzt Näheres aus Athen, 11. März, geſchrieben: 
Wenn das leichtblütige Griechenvoll, das die Sorge, den Schmerz 
und den Haß nicht kennt, ſich ſo ernſthaft bewegt, ja ſo tief er⸗ 
ſchüttert zeigt, wie in dieſen Tagen, ſo muß ſich etwas Außer⸗ 
ordentliches zugetragen haben. Daß ein junges, 


ſchönes Mädchen | Vertreter der 


aus unglücklicher Liebe zu einem Griechen ſich das Leben nimmt, Mädchen geſchloſſen, als man vom Theſeion her das einförmige 


und der Liebhaber ihr kurz darauf nachfolgt, würde ſchon obnehin 
Aufſehen pier erregen. Die beſonderen Umſtände dabet find aber 
derart, daß auch der nüchternſte Bericht fie ihres fenintionellen 
Charakters nicht entkleiden kann. Der Prinzeſſin Sophie war von 
der Kaiſerin Friedrich die Tochter eines ihrer Hofbeamten, Fräulein 
Mary Weber, mitgegeben worden, die als zweite Erzieherin des 
neugeborenen Prinzen, neben einer engliſchen Dame angeſtellt 
wurde. Seit einem halben Jahre oder länger verkehrte ſie mit 
einem angehenden Militär⸗Arzt, dem 22jährigen Herrn M, faſt 
wie mit einem Verlobten; fie trafen ſich oft und ſpazierten auf 
der einſamen Akropolts, wo ſie am wenigſten den Blicken der 
klatſchbedürftigen Welt ausgeſetzt waren. eit einiger Zeit nun 
cheint dieſer übrigens wahrſcheinlich ganz unſchuldige Verkehr 
auf Sckwierigkeiten geſtoßen zu ſein: die engliſche Kollegin 
nahm Anſtoß daran, und eine engliſche Gouvernante ver⸗ 
ſteht keinen Scherz in Liebesſachen — die einer Andern 
gelten; die Eltern des jungen Mannes, die zu der Liebelei 
wohl ein Auge zudrücken mochten, würden nie einer Ehe ohne 
Mitgift zugeitimmt haben; kurz ihre Zuſammenkünfte wurden ſel⸗ 
tener und ſchließlich konnte ſie ſich mit dem Bräutigam nur noch 
dadurch verſtändigen, daß ſie aus der Hofequipage, wenn ſie mit 
dem kleinen Prinzen und der Wärterin ausfuhr, unverſehens einen 
Zettel fallen ließ. Bet dem letzten Rendezvous, das in dem ver: 
ſchwiegenen Hauſe einer Freundin ſtattfinden mußte, ergab es ſich, 
daß der junge Grieche nicht ernſtlich an eine Heirath mit ihr den⸗ 
ken konnte. Als ſie ihn nun brieflich beſtürmte und zwar dreimal 
hintereinander erfolglos, war ihr Entſchluß gefaßt. Sie richtete 
noch eine letzte Zeile an den für Sie Verlorenen, der unter der 
Trennung gewiß nicht minder gelitten hatte, worin ſie erklärte, 
ihn am nächſten Vormittag auf der Akropolis am Parthenon zu 
erwarten, andernfalls ſich das Leben nehmen zu wollen. Ob nun 
dieſer Brief, wie behauptet wird, nicht rechtzeitig in die Hände des 
jungen Mannes enk oder die Freunde oder die Familie ihn 
von der Unwahrſcheinlichkeit eines ſolchen Wagniſſes zu überzeugen 
wußten, genug Mary Weber wartete auf der Akropolis vergeblich. 
Ste hatte ſich die kleine, ſelten beſtiegene Treppe aufſchließen laſſen, 
Yte auf die Höhe des Panthenons führt, und ſtand nun auf dem 
ſchmalen Gebälk an dieſem ſchwindelnden Punkte mit dem aufge⸗ 
ſpannten rothen Sonnenſchirm, weithin ſichtbar zum Entſetzen der 
wenigen, die ſich in jener Gegend aufhalten, wle ſie hoffte, nicht 
ungeſehen von dem ehemaligen Geliebten, deſſen Elternhaus 
von dort ebenſo nahe lag, wie auf der anderen Seite das 
Mtlitär⸗Hoſpital, wo er zu arbeiten pflegte. Sie ſetzte ſich 
einen Augenblick nieder und wartete dann ſtehend roch eine 
gute Viertelſtunde über die verabredete Zeit. Dann ſah 
man ſie pfeilſchnell von dem dreißig Meter hohen Gebäude 
herabſtürzen. Ste war flach auf die Sekte gefallen, ohne den Kopf 
und das anmuthige Geſicht zu verletzen. Natürlich hatte ſie viele 
Brüche und gewiß noch ſchlimmere innerliche Verletzungen davon⸗ 
etragen. ie verſchied etwa 1¼ Stunden danach im nahen 
ilitärhoſpital, demſelben Gebäude, wohin fie lebend und liebend 
ihre Gedanken fo oft gerichtet. In dem zerſchmetterten Buſen fand 
ſich ein trockenes Veilchenbouquet, im Haar hatte ſie einige friſche 
Blumen, die man ſie auf der Akropolis hatte pflücken ſehen. Um 
die alte, ſich ewig neu bleibende Geſchichte kurz zu machen, ſo be⸗ 
richte ich nur, daß der junge Geliebte, der die Uniform trägt, den 
Schmerz und die Beſchämung nicht lange ertragen und ſich in der 
Dämmerung des nächſten Morgens erſchoſſen hat. Es wird hier 
ſehr ſchnell 4 9 Und das Grab, an dem die angeſehenſten 
eutſchen Kolonie ſtanden und der evangeliſche Hof⸗ 


aus Deutſchland, das eine Stellung am hieſigen Hofe bekleidet, prediger milde Wo lte ſprach, hatte ſich kaum über dem muthigen 


Tuten hörte, das hier militärtiche Begräbniſſe ankündigt Den W 
herauf an der Pnuyx entlang kam ein ſchwarzer Zug, Wagen — 
voran viel Menſchen, die ſich durcheinander drängten. Schon an 
dem Fehlen der näſelnden Litanet und der Kerzen, ſowie aller 
Geiſtlichen überhaupt konnte man errathen, wen fte hier, wie der 
Berliner ſagt, gebracht bringen. Man gewöhnt ſich allmählich an 
die abſcheuliche Landesſitte, die Leichen im offenen Sarg durch 
die Straßen zu tragen, den Sargdeckel hocherhoben voran. Es 
war ein ſchlanker etwas hagerer junger Offizier, ziemlich brünett. 
wie die meiſten Griechen, viel älter ausſehend. uf dem Geſicht 
lag ein ſchwermuthsvoller, ſchmerzlicher Ausdruck. Nach Dar⸗ 
ſtellung der hieſigen Zeitungen war er durch Unwohlſein 
acht oder. weniger Tage ans — — gefeſſelt und hatte die 
nach dem Hoſpital adreſſirten iefe der Geltebten deswegen 
nicht erhalten, auch von den Kameraden keinerlei Nachricht darüber 
empfangen (2). Die Schuld wird ſtatt auf ſeine Familie vielmehr 
auf den Vater der jungen Dame geſchoben, der dieſe Heirath 
telegraphiſch unterſagt hätte: als ob dieſer überhaupt hätte gefragt 
werden oder Ja ſagen können zu einem Manne, der noch gar nicht 
mu haben war, ſondern ſich, wenn auch mit blutendem Herzen, von 
hr zurückzog in den Famllienſchooß. Die Treppe, die auf den 
Parthenon führt, iſt jetzt vorläufig nicht zugänglich; denn ſo etwas 
ſteckt an. — Weiter wird uns aus Athen, 13 März geſchrieben: 
Damit dem Roman der Mary Weber nichts aufgeregtes fehle, ſind 
heute Nacht von unbekannten Häuden die Gräber der beiden 
Liebenden, welche auf demſelben Kirchhof, aber weit getrennt liegen, 
geöffnet worden und die beiden Leichen neben einander gebettet 
worden ; beide im Grab der Mary Es fand ſich über dem zu- 
geſchütteten Grabe ein Holz . mit der Notiz: „Wir 
Freunde des Verſtorbenen haben geſchworen, auch im Tode zu ver⸗ 
einigen.“ Die „Palingeneſia“ bemerkt dazu, daß ſolche Hand⸗ 
lungsweiſe ſowohl gegen beſtehende religidie Vorſchriften als 
gegen ſtaatliche Geſetze verſtoße und daß bei aller Romantik, die 
darin gefunden werden möge, die Thäter Gefahr laufen, wenn ſie 
ermittelt werden, als Kirchhofs⸗ bezüglich Leichen⸗Schänder verfolgt 
zu werden. Es wird jetzt nicht länger geleugnet, daß der Bräutl⸗ 
gam den letzten Brief Marys wie die übrigen rechtzeitig erhalten 
babe. Er hat alſo nichts gethan, um den darin angedrohten Selbſt⸗ 
mord zu verhindern. Es iſt daher möglich, wie ſogleich behauptet 
wurde, daß er die ganze Varthenonſzene von der Ferne mitange- 
ſehen. Vielleicht glaubte er, durch Freunde und Familie beredet, 
bis zum letzten Moment nicht daran, daß Mary ihren Entſchluß 
ausführen würde. und hielt dies eben nur für eine Drohung, um 
endlich ein Rendezvous zu erzwingen. Nachher glaubte er, daß 
ihm nichts übrig bleibe, als der ihm von dem muthigen Mädchen 
gewieſene Weg. „Ich weiß, was ſich 7 ſchluchzte er an 
ihrer Leiche. Nicht unintereſſant tft dabel die Haltung der griechi⸗ 
ſchen Getitlichfeit, die viel beſprochen wird, zumal das Kirchen⸗ 
haupt, der Metropolit ſelbſt die ſchwierige Entſcheldung traf. Be⸗ 
kanntlich wurde dem jungen Griechen das kirchliche Begräbniß ver⸗ 
jagt, während dies eine Woche zuvor einem anderen Selbſtmörder, 
gleichfalls einem Angehörigen der griechiſchen Kirche, gewährt wor⸗ 
den war. Aber dieſer war Herr Apertoll, der Direktor der Kredit⸗ 
bank und da mußte es natürlich beißen, er og im Wahnſinn ge⸗ 
handelt und ſei nicht verantwortlich für die That. So lautet 
wenigſtens die Mottvirung, welche die Geiſtlichkeit giebt, während 
alle Weit nur zu wohl wußte, welche ſchwere Kriſe gerade dieſe 
Bank ſeit einiger Zeit durch machte, und feine eigenen Freunde als 
Urſache der That, wenn nicht die Bank, ſo doch ſeine privaten Ver⸗ 
hältniſſe angeben, die durch die Falliſſements von Patras in Mit⸗ 
leidenſchaſt gezogen ſeien. 


wie es uns die regierungsſeitigen ſtrengen antipolntſchen | 


gif 


* Peſt, 20. März. Die An segenbeit s A gn 

olonyt, welcher ſich durch Aeußerung eines Journaliſten 
0 den Cbulol — — — u wurde dem Immunitätsausſchuß 
überwieſen. — Abgeordneter i 
— er babe ein Schreiben von dem Oberſthofmarſchall 
Grafen Szécſen v. Temerin erhalten, welcher mittheilt, 
ex ſei im Jahre 1884 in Rom geweſen und in der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchaft abgeſtiegen. Er hätte eine Audtenz beim 
Papſte gehabt, wobet ein polttiſcher . er ne ſtattfand, 
eine Miſſion habe er jedoch nicht gehabt. Der Miniſterpräſident 
theilte mit, er habe ebenfalls ein Schreiben von dem Grafen 
Szöcſen erhalten, in welchem derſelbe erklärt, bei der Audienz beim 
Papſte ſeien die kirchpolitiſchen Fragen Ungarns vollſtändig mit 
Stillſchweigen übergangen worden. (Zuſtimmung.) Das Haus ſetzte 
sodann die Speztalberathung des Kultusbudgets fort. 


Italien. 
* Mom, 20. März. Miniſterpräſident Giolktt ü legte in der 


Deputirtenkammer den 700 Seiten umfaſſenden Bericht 


nſpekteurs der Emiſſtons banken nebſt einer 
6 die Liſte der nothleidenden Effekten enthält Aus 
dem Inſpektionsbericht geht hervor, daß das Vermögen der Bank 
von Stizilten von 23¼ Millionen auf 17 ¾ Milltonen Lire ſich 
verringert hat, und daß die Nationalbank und die beiden toskani⸗ 
ſchen Banken volllommen in Ordnung ſind; im Uebrigen beſtätigt 
derſelbe über die Lage der Banca Romana die bekannten Thak⸗ 
ſachen. Die Lage der Bank von Neapel jet allerdings keine Mende 
aber auch keine verzwelfelte; man habe unter den im Portefeuille 
befindlichen oder nothleidenden Effelten der Bank nur wenige auf 
Namen von politiihen Perſönlichkeiten lautende und nur ſolche 
von unerheblichen oder kleinen, zuweilen überaus geringfügigen 
Beträgen vorgefunden. 


Frankreich. 


* vis, 19. März. Der gerichtliche Liquidator des Reinach⸗ 
ſchen Nachlaſſes Herr Imbert. hatte in en dende daß 
Baron Reinach am Vorabend feines Todes einem Freunde, Herrn 
Carpentier, einen Briefumſchlag für feinen Bruder, den (päpſtlichen) 
Grafen Oscar v. Reinach, überreicht hatte. Herr Oscar de Rei⸗ 
nach, der bedeutend jünger iſt ars Baron Jacques, nennt ſich de 
Reinach⸗Ceſſac, ſeitdem er nach dem Uebertritt zum Katholtzismus 
ein verarmtes Fräulein de Montesquieu⸗Ceſſac gehetrathet und die 
ehemalige Fouldſche Beſitzung bei Saint⸗Germain an ſich gebracht 
Hatte. Herr Carpentier blieb auf eine Anfrage des Liqutdators 
ſtumm und nun wendete ſich dieſer direkt an den Grafen Oscar, 
der ſich bereit erklärte, ihm den Umſchlag ſammt Inhalt auszulte: 
fern. Dies geſchah in Gegenwart eines Friedensrichters und eines 
Notars. Als Herr Imbert ſah, daß der Umſchlag offen war, wei⸗ 
gerte er ſich, denſelben zu verwahren und benachrichtigte ſogleich 
den Enqueteausſchuß der Kammer, welcher den Abgeordneten Dupuy⸗ 
Dutemps für die Uebernahme delegirte. Nachdem der Ausſchuß 
die Papiere geprüft haben wird, gedenkt der Liquidator dieſelben 
dem Unterſuchungsrichter auszuliefern und eine Klage gegen Cor⸗ 
neltus Herz wegen Erpreſſung anhängig zu machen. Der Inhalt 
des Touverts wurde nicht in der Eile zuſammengeworfen, ſondern 
von dem Baron Reinach ſorgfältig und methodiſch geſammelt, um 
dereinſt als Beleg zu dienen, daß er das Opfer einer koloſſalen 
Erpreſſung war. Die Liſte der Summen, welche Reinach ſeinem 
Qublgeiſte auszahlte, iſt charakteriſtiſch jo überſchrieben: „Beträge, 
die ich Herz in Folge ſeiner Erpreſſungen einhändigte“, und lautet: 


e Wechſel . 3039 0,0 Francs 
Saab * e 319000 = 
Donon 150100 = 
Venedig 500 = 
Frankfurt 3000 = 

guet u. 39.000 x 
Kohn⸗Reinach 240 O 
F 150 00 . 
Baar an Sie Me 3 5 

al = 
er 150 000 = 
N EN A 5 
Bei Rothschild 25000 = 
300 Elektrizitätsaktien 150000 = 
30. Dezember 1890 . . 775 000 a 
1. Februar 18911 30 000 = 
9. Februar 1811 39000 = 
26. Februar 1891. . - - 75 000 = 
12. März 1831 (Nizza) 15 000 
24. März 1891 (Crisp) 50 000 
3. April 1891 (durch Chabert) 1355000 = 
rr 50 000 ⸗ 
9. Juni 1891 (nach Berlin) . . . 50 000 
2. — 1891 (nach Frankfurt). 233 00% = 
ee eee = 
20. Dezember 1891 (London) 50000 = 
1. Zul bis 1. Septemler 1892 125000 = 


Bufammen 11190175 Francs 


Die 50000 Fr. vom 24. März 1891, welche Crispi empfing, 
ſollen zur Deckung der Kanzleikoſten für den Großkordon des San 
Mauricio et Lazzaro Ordens gedient haben, mit dem Cornelius 

erz ſich Dank der Vermittelung Menabreas ſchmücken durfte 

ie der Lifte beigelegten Depeſchen aus Venedig. Bern, Brüſſel, 
Frankfurt, die ſämmtlich aus dem Jahre 1888 ſtammen und einige 
Briefe laſſen über die Erpreſſung nicht den geringſten Zweifel. 
Darauf will ſich der Liquidator Imbert ſtützen, um die Ausliefe⸗ 
rung Herzs von London zu verlangen. Bisher berief ſich die fran⸗ 
Söfiiche Regierung nur auf den von Herz geübten betrügeriſchen 
Schwindel, der ek ungenügender und ſehr ſchwer nach zuweiſender 
Grund für die Auslieferung war, jetzt aber iſt die Schuld des an⸗ 
geblich Todtkranken von Bournemouth dokumentariſch erwieſen und 
ein längeres Weigern nicht wahrſcheinlich. 

Eine Deveſche vom 14. April 1888 aus Venedig lautet: „Wenn 
ich nicht noch heute befriedigendes Telegramm erhalte, zermalme 
ich jeden Widerſtand, indem ich aller Zweideutigkeit ein Ende mache. 
Benachrichtigen Sie die Vercäther, ſeien Sie ſelbſt gewarnt.“ 


8 
aſel lieſt man in einer Depeſche vom 16. Dezember 
68. er — die Partſer Börſe für Reinach adreſſirt war: „Ihre 
offenkundig widerwärtige Haltung wird immer verblüffender. Nicht 
nur werden Ste all Ihren ausdrücklichſten Verpflichtungen untreu, 
ſondern Sie vergeſſen auch meine Güte, die Wohlthaten, die ich 
den Ihrigen erwies. Die Dankbarkeit iſt Ihnen läſtig. Wie? Sie 
wagen zu behaupten, Sie ſeien rıir feine Erkenntlichkeit ſchuldig? 
So frech wagen Sie zu lügen! Binnen 24 Stunden werden Sie 
die unwiderleglichen Beweiſe Ihrer Lügenhaftigkeit haben. Schon 
oft trugen Sie vor mit eine große Verachtung für die Regierung 
und die Juſtiz Ihres Landes zur Schau. Sie ſprechen von allen 
Miniſtern, von den höchſten richterlichen Behörden, als wären diefe 
Ihre unterwürfigen Diener... Zahlen Sie mir, was Sie 
ſchuldig ſind. Bitten Sie mich um Verzeihung wegen Ihres jäm⸗ 
ee en . Sei werde ich mich noch einmal 

er en, alles zu vergeſſen.“ 

Se ben Gouvert befand ſich auch der Abzug eines Schuld: 
ſcheines auf 25 000 Fr., unterzeichnet von Andrieux, fällig Ende 


geordneten]! 


15 zmandy erklärte im Abgeord⸗ Su 


RA N Nan ne RUE) 
ws A N * ber . a ER N A n is n 
Juli 188 arüb verſichert Andrieur den Reportern, 
er hätte den Schein Agel, den ein Kollege, der Abgeordnete 
Gulllot, bei Reinach hätte eskomptiren laſſen. Er hatte ſich die 

mme lei laſſen, nachdem er für fein Blatt „La Ligue, 
140 0.0 Fr. im Intereſſe der republikaniſchen Sache geobfert hatte. 
Baron Reinach wollte, ſo meinte er, den Schuldſchein irgend einmal 
als Waffe gegen ihn benutzen. 


Militäriſches. 

Mannheim, 20. März. Wie den „Münch. N. Nachr.“ 
von hier gemeldet wird, prüfte am Sonnabend das hier gar⸗ 
niſontrende Grenadier⸗Regiment die Erfindung eines hieſigen 
Schneidermeiſters. Es fit ein Küraß aus Stoff. Schleß⸗ 
verſuche mit dem Kleinkalibergewehr ergaben angeblich die Ver⸗ 
hütung der Durchſchlagskraft auf jede Diſtanz und die durchaus 
Kn Verwendung. Die Meldung bedarf ſehr der Be⸗ 
ätigung. 


Polniſches. 

Poſen, 21. März. 
d. Zu der beabſichtigten hieſigen Feier des Gedenktages 
der Vereinigung unſerer Provinz mit Preußen bemerkt der 
zDziennit Pozn.“: „Die hieſigen Deutſchen haben nicht ſo viel 
Anſtand, daß ſie den Schmerz unſerer Nation in dem Trauerjahre 
des Jubiläums der zweiten Theilung Polens zu achten verſtehen.“ 
Der „Dziennik“ vergißt ganz, daß die damaligen wie die jetzigen 
bier wohnenden Deutſchen allen Anlaß haben, dieſen Gedenktag zu 
feiern. Der „ziennik Pozn.“ betrachtet eben Alles nur durch die 
polniſche Brille. — Der „Kuxyer Pozn.“ theilt einfach die Thatſache 
8 daß eine Feier aus dem angegebenen Anlaß beabfichtigt 
wird. 


Daß bei der großen Anzahl dieſer 
Gitfolgenden Sonntage 


Tag der un beftimmt hat. 
werden von hier über Wien, Venedig 


d. Die Barmherzige Schtweiter Wanda v. Stablewska, 
welche aus dem Gouvernement Plock ſtammt, und für ihre auf⸗ 
opfernde Thätigkeit im Kriege 1871 eine Verdienſt⸗ Medaille er- 
halten hatte, iſt in Paris geſtorben. 

— — en —jä ã ö—— 


Lokales. 


Poſen, 21. März. 

Es iſt eine ſchöne Sache um die Wohlthätig⸗ 
keit, und je mehr Mitglieder der begüterten Klaſſen ſich 
derſelben widmen, um ſo mehr müßte ſich das Herz des 
Menſchenfreundes freuen. Leider aber bleibt dieſe Wohlthätigkeit 
manchmal nicht ohne einen gewiſſen herben Beigeſchmack. 
Man ſollte meinen, daß es doch dabei in erſter Linie auf 


Erleichterung des menſchlichen Elendes, ſei es in welcher Geſtalt 


auch immer, abgeſehen ſei. Was ſoll man aber ſagen, wenn 
auch in ſolchen Fragen, bei denen doch die Humanität allein 


maßgebend ſein ſollte, der enge Zaun des konfeſſionellen Be⸗ 


kenntniſſes als eine unüberſteigliche Mauer betrachtet wird? Wir 
berichteten bereits vor einigen Wochen aus Crone a. d. Brahe, 
daß ſich dort außer den beſtehenden konfeſſionellen ein neuer inter⸗ 
konfeſſioneller Frauenverein gebildet habe und daß nun die Frage 
einer Vereinigung der bereits beſtehenden mit dem neuen, alle 
Bekenntniſſe umfaſſenden Verein aufgetaucht ſei. Es wird uns 
nun weiter zu dieſer Frage geſchrieben: „Der evangeliſche 
Frauen-Verein in Crone an der Brahe hat ſich zuerſt mit der 
Frage beſchäftigt, ob ſeine Auflöſung zu Gunſten des inter⸗ 
konfeſſionellen Vaterländiſchen Frauenvereins am Platze wäre. 
Die Frage wurde nach einer ziemlich lebhaften Erörterung 
verneint mit der Motivirung, daß ein allgemeiner Verein 
keine genügende Wohlthätigkeit bei Weihnachtsbeſcheerungen be. 
ausüben könne. (Warum denn nicht? — D. Red.) Dem 
Beiſpiele dieſes werden denn auch wahrſcheinlich die anderen 
konfeſſionellen Vereine folgen und ſo wird die Stadt Crone 
fortan vier Frauenvereine beſitzen.“ Glückliches Crone! 


* Zur Frage der Beſteuerung alkoholhaltiger Heilmittel 


und Parfümerien ſchreibt der „Reichsanz.“: Neuerdings find in 


umfaſſendem Maße Verſuche gemacht worden, die für alkoholhaltige 
Heilmittel und Parfümerien zugeſtandene Befreiung von der 
Branntweinſteuer für ſolche Fabrikate in Anſpruch zu nehmen, zu 
deren Herſtellung theils viel geringere wie die in dem Arzneibuche 
für das Deutſche Reich vorgeſchriebenen Mengen von Zuſatzſtoffen 
und zwar unter Täuſchung der Steuerbeamten, theils nur ganz 
geringe Mengen möglichſt billiger und die Genteßbarkeit des 
Branntweins wenig beeinfluſſender Zuſatzſtoffe verwendel worden 
waren. Die in dieſer Weiſe hergeſtellten Fabrikate verdienen die 
ihnen beigelegte Bezeichnung als Heilmittel und Parfümerien nicht 
und gefährden in hohem Maße das Steueraufkommen, da ſie mit 
Leichtigkeit von den Beimiſchungen befreit und alsdann zu Trink⸗ 
zwecken mißbraucht, oder auch ohne jede Ausſcheidung jener wenig 
wirkſamen Stoffe Trinkbranntweinen zugeſetzt und in dieſen ohne 
weiteres genoſſen werden können. Bei den billigen Preiſen, zu 
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denen derartige Fabrikate, öfters ballon⸗ oder ſaßwelſe, angeboten 


werden, iſt der Gewinn für denjenigen, der dieſe Fabrikate zu Ge⸗ 


nußzwecken mißbraucht, ein ſehr hoher, der Anreiz zu ſolchen Hinter⸗ 


ziehungen mithin ein großer. Dementſprechend iſt es auch aufge⸗ 
fallen, daß manche Gewerbetreibende neuerdings unverhältnißmäßig 
große Mengen von Branntwein zur ſteuerfceien Verwendung zu 
Heil⸗ und Parfümeriezwecken anmelden. Der Finanzminiſter hat 
daher die Provinzial⸗Steuerdirektoren mittels Verfügung vom 14. 
März erſucht, den vorliegenden Gegenſtand der beſonderen Auf⸗ 
meckſamkeit der bethelligten Beamten zu empfehlen und Zuwider⸗ 


handlungen der bezeichneten Art geeignetenfalls mit Entziehung der 


Befugniß zur Herſtellung von Heilmitteln und Parfümerien aus 
ſteuerfrelem Branntwein zu beſtrafen. 


* Die Anforderungen, welche für den Eintritt in den 
Reichs⸗Poſtdienſt als Gehülfe in Beziehung auf die Schul⸗ 
bildung geſtellt werden, find jo bemeſſen, daß ionen von jungen 
Leuten, welche den Unterricht einer tüchtigen Volksſchule Geste 
haben, ohne Vorbereitung inbefonderen Anftalten 
genügt werden kann. Ein Bedürfniß für das Beſtehen derartiger 
Vorbereitungsanſtalten, die durch die Beilegung der Bezeichnung 
als „Poſtfachſchule oder „Poſtſchule“ bei Unkundigen die irrthüm⸗ 
liche Meinung erwecken, als jet ihr Beſuch für die den Eintritt in 
den Poſtdienſt erſtrebenden jungen Leute vortheilhaft oder gar 
erforderlich, kann ſeitens der Reichs⸗Poſtverwaltung in keiner Wetſe 
anerkannt werden. Erfabrungsmäßig vermögen auf ſolchen An⸗ 
ſtalten die in verhältnißmäßig kurzer Zeit mehr äußerlich einge⸗ 
7 als innerlich angeeigneten Kenntniſſe nicht die gleichmäßig 
n ſich abgeſchloſſene Vorbildung zu erſetzen, wie fie die Schüler 
einer mehrklaſſigen Elementarſchule oder einer Mitteiſchule in dem 
ſtaatlich geordneten Unterricht durch berufene Kräfte empfangen. 
Demgemäß hat ſich wiederholt herausgeſtellt, daß die Zöglinge 
derartiger Vorbereitungsanſtalten auf die Dauer den Anforderungen, 
welche poſtdtenſtlich an fie geſtellt werden müfjen, nicht zu genügen 
vermögen, und es ſind Vorkehrungen getroffen worden, um die 
Aufnahme mangelhaft und einſeitig vorgebildeter junger Leute in den 
Poſtdienſt zu verhindern. 

Lehrerinnenprüfung. Vom 13. bis 18. d. Mis. fand in 
den Räumen der kgl. Lutienichule unter dem Vorſitz des Herrn 
Geheimraths Luke die Lehrerinnen⸗ und Schulvorſteherinnen⸗ 
prüfung ſtatt. Die erſtere beſtanden die 28 Zöglinge der erſten 
Klaſſe des kgl. Seminars. Zu der letzteren hatte ſich eine Lehrerin 
eingefunden, beſtand fie aber nicht. — Am 10. und 11. d. Mts. fand 
ebendaſelbſt das Handarbeitslehrerinnen⸗Examen ftatt. Von den 
7 Kandidatinnen, die ſich dazu ein gefunden hatten, erhielt eine die 
1 L 10 lien bie . eh 3 Mädchen⸗ 

ulen zu unterrichten, 4 erhielten die Erlaubniß, an Vo 
den Handarbeitsunterricht zu ertheilen. eee 


8 für Hufſchmiede. Am 4. April beginnt bei dem 


P. Kurſu 
3 bieſigen Lehrſchmied, Herrn Spiller, Schleßſtraße Nr. 6, ein zwei⸗ 


monatlicher Kurſus für Hufſchmiede. Die Anmeld 
ſelben ſind an Herrn Spider ſelbſt zu richten. ee 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 21. März. Der Fürſtbiſchof Kardinal Kopp 
iſt heute hier eingetroffen und vom Miniſterpräſidenten zur 


Tafel geladen worden; er wird morgen vom Kaiſer empfangen 


werden. . 


Berlin, 21. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag nahm in dritter Leſung 
die Verlängerung des Zollproviſoriums mit Spanien und Ru⸗ 
mänien an. In der Fortſetzung der Berathung des Etats 
bezeichnete es bei dem Militäretat der Kriegsminiſter auf 
Grund der von ihm verleſenen Akten als irrig, daß der von 
Richter in zweiter Leſung erwähnte Tod eines Trainſoldaten 
in Rendsburg durch Mißhandlung erfolgt ſei. Ferner erklärte 
der Miniſter Bebels Angriffe als Verleumdung, was Präſt⸗ 
dent v. Levetzow als unzuläſſig rügte. Bebel hielt die 
Ausführungen der zweiten Leſung aufrecht, wenn auch viel⸗ 
leicht einige Irrthümer unterlaufen ſeien. Er legte Ver⸗ 
wahrung ein gegen das Auftreten des Miniſters, worauf dieſer 
erregt erwiderte. Der General⸗Auditeur Ittenbach ſuchte 


die Militärgerichtsbarkeit in Schutz zu nehmen Die Abgg. 


Richter und v. Bar befürworteten nachdrücklich eine Re⸗ 
form des Militärſtrafverfahrens, namentlich die Einführung 
der Oeffentlichkeit. An der weiteren Debatte betheiligten ſich 
Bebel, der Kriegs miſter, Generallieutenan: v. Spitz, 
die Abgg. Liebermann v. Sonnenburg, Richter 
und Kunert, ſowie General⸗Auditeur Ittenba ch. Die 
Militäretats wurden bewilligt. Beim Reichsinvalidenfonds 
bringt Richter Ahlwardts Verdächtigung zur Sprache betr. 
der Vorgänge hinter den Couliſſen bei Gründung des Fonds. 
Ahlwardt behauptet wiederholt trotz der Zurückweiſung der 
Inſinuation, daß die Regierung bei den Machenſchaften be⸗ 
theiligt geweſen ſei. Er könne Thatſachen ſchlimmſter Art durch 
Originalaktenſtücke belegen. Richter drängt auf ſofortige 
Vorlegung der Aktenſtücke und das Haus beſchließt auf Antrag 


der Abgg. Rickert und Manteuffel ſofort die Ver⸗ 
tagung, damit Ahlwardt ſeine Behauptung 


von Milllionen⸗Unterſchlagungen bis mor⸗ 
gen 1 Uhr beweiſen ſolle. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Das Allgemeine deutiche Erziehungs⸗Lexikon für das Haus 
„Was ſchulden wir unſern Kindern?“ von Dr. Herm. 
Abegg iſt jetzt bis zum achten Hefte gediehen. Das Werk dürfte 
ein werthvoller Hausſchatz jeder mit Kindern geſegneten Familie 
werden. Die beiden neueſten Hefte bringen in klarer, auſchaulicher 
und eingehender Weiſe u. a. folgende Artikel: Langeweile. — 
Langmuth — Launenhaftigkeit. — Leichtſinn. — Leidenſchaft. — 
Lektüre. — Lernbegierde. — Leſewuth. — Lieblingskinder. — 
Linkshändigkett. — Lob. — Luft. — Lügen. — Luxusarbelten. — 
Mädchenturnen. — Märchen. — Magd. — Mäßigkeit. — Mode. 
— Muſik. — Muth. — Mutteriprade. — Nacheiferung. — 
Nahrungsmittel. — Naturell. — Neid. — Nervoſität. — Neu⸗ 
gter ꝛc. (12 Hefte à 50 Pfg. Stuttgart, Schwabacherſche Verlags⸗ 
buchhandlung 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


— l. a EEE RE 


K * 
.. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter Martha mit > 


meinem Neffen Herrn Dr. 


med. Paul Schwerin in 


Aachen beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 
OSEN, im März 1893. 


Martha Licht, 


Dr. Paul 


Posen, 


Verlobte 


J. Licht. 


Schwerin. 


ASU 


Die Verlobung meiner Tochter 


Hedwig mit dem Kaufm. Hrn. 
Ferdinand Koenigsberger 


hierſelbſt beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 392 
oſen, im März 1893. 
Frau Henriette Kuczynski, 
geb. Jacoby. 


Meine Verlobung mit — . — 
Hedwig Kuczynskl, Tochter 
der Frau Henriette Ku- 
eynski, geb. Jacoby, beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, im März 1893. 
Ferdinand Koenigsberger 

Die Geburt eines kräftigen 
Knaben zeigen, hocherfreut an 


E. Sperling u. Frau |s 


Elisabeth bes euscanam. 


Die glückliche Geburt eines 
Knaben zeigen hierdurch er⸗ 
gebenſt an 3891 

Apotheker Guttmann u. Frau 

Wally, geb. Berent. 
Königsberg i. Pr., 
d. 20. März 1893. 
Statt beſonderer Meldung. 
Die Geburt eines Knaben 
zeigen hocherfreut an 3897 
Julius Freitag, 
und Frau Regina geb. Kaphan. 
Königsberg i. Pr., 
19. März 1893. 


Die Beerdigung 
meiner Tochter Martha 
findet Donnerſtag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr von 


der Leichenhalle des 
Paulikirchhofes aus 
ſtatt. 39 


Adolph Gumnior. 


Verſpätet. 


Am 9. Februar c. ſtarb an den 
onen der Influenza der pen⸗ 
onirte Gerichts⸗Sekretär Herr 


Rudolph Abitz. 


Allen 8 — 4 7 5 
dieſe ſchmerzliche N 
Für die 7 
Hinterbliebenen 


Krotoſchin, im März 1893. 
Für die uns während der 
Krankheit und bei dem Dahin⸗ 
ſcheiden meines theuren Mannes, 
unſeres guten Vaters, Schwieger⸗ 
vaters und Großvaters bewieſene 
Theilnahme, ſprechen wir hiermit 

unſeren . Dank aus. 
owrazlaw, d. 20. März 1893. 
m Namen der Hinterbliebenen 

Bertha Hendelſohn. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Eliſabeth 
Prasl in Hildesheim mit Herrn 
remier = Lieutenant Wilhelm 
üddecke in Leipzig. Fräulein 
Käthe Friedrich in 5 mit 
Lieutenant Fiſcher I. in Dresden. 
räulein ng Hölck mit Herrn 
arl Rüdel in Kiel. Fräulein 
elene König mit Architekt 
ernard Friedrichs in Köln. 
R Marie Everts in So⸗ 
ngen mit Dr. med. Paul 
tzow in Bonn. Fräulein Eva A 
Ninas mit Hauptmann a. D. Ernſt 
Fiſcher in Berlin. 

Verehelicht: Herr Ph. Hoff⸗ 
mann mit Frl. Hedwig Schöbel 
in Berlin. 

Geſtorben: Herr Wilhelm 
Frhr. v. Mulzer in München. 

err Albert von Appen in 

lankeneſe. Gutsbeſitzer Auguſt 
Sebaſtian in Rußdorf. Rentier 
Auguſt 8 in Berlin. Herr 
Emil Schenk in Berlin. Rentier 
Louis Sontag in Charlottenburg. 
Herr Peter Chriſtian Bourjau 
= Berlin. Herr Paul Spude 
. Frau Eliſe Caspari 
geben. Rhau v. Gutowska in 

r. Schirrau. Frau Anna Häſe 
geborene Boddin in Berlin. 


3907 


mm 
„btndtiente Poſen. 


Wai Hrn. Eilers: 
ildſchütz. 1 Novität. 
1. M.: Eine Pal 


R. Skowronnek. 


FF 
Hennigscher 
Gesangverein. 


Nächſte ans nicht Mittwoch, 
ſondern Donnerſtag, den 23., 
für Damen und Herren von 


29 ½ Uhr. 3780b 


Kaufmännischer Verein. 
Sonnabend, 25. März 1893, 
im Hotel de Berlin 

Abends 9 Ubr: 


Ordentliche 
Generalverſammlung. 


Zahlreiches Erſcheinen dringend 
erwünſcht. 3769 
Der Vorstand. 


Fahrräder 
aus der Fabrik von 
Seidel & Naumann, Dresden 

und der 3864 
Humber Co. in England 
empfiehlt 


Emil Mattheus, 


Sapiehaplatz 2a. 
Daſelbſt ſind auch einige ge⸗ 


brauchte gut erhaltene Rover und 
Hochräder zu verkaufen. 


Zum bevorſtehenden Feſte halte 
ich mein reichhaltiges Lager von 


Porzellan⸗, Glas⸗ 
& Steingutwaaren 


zu billigſten Preiſen beſtens em⸗ 
pfohlen. 3924 


1 


Breslauerſtraße 61, Ecke 
Alter Markt. 
Früher Schloßſtraße 4. 


‘den beften 
Dieſe 
überall Höchitprämtirten Liqueure 
5 zu haben bei Herren: Jaco 

pel, S. Samter jr., S. Sodesk 1; 


oder „Russak“ 
Magenbitter der N 


Wilbeim fir; ; M 6. Hoffmann, 
Oswald Schaepe, J. Smyczyliski, 
St. Martinſtr.: H. Hummel, rle⸗ 
drichſtr.; Emil Brumme, J. 

Leitgeber, WBafjeritr.; O. Boehme, 
Saptebaplaß; Ed. Feckert jun. 


Saatkartoffeln, 


möglichſt Daberſche und rothe 

Siem jucht zu kaufen Dom. 
iemnitz b. Woynowitz i. Poſen. 

Duantum bis 1000 Etr. Offerten 


a. d. Wirthſchaftsamt daſelbſt. bis 5 


Meinen geehrten Kunden zur 
Nachricht, dai mein Mazzen⸗ 
lager Domini un 6 be⸗ 
findet, L. Goldbarth 
vormals Heimann. 


Mittwoch Benefiz f. d. Opern⸗ 
Der 


aſtrevo⸗ 
Ration, Buſtpiel in 4 Akten von 
3918 


Dienſtag, den 21. März, Vormittags 10%, Uhr, ſtarb 
nach langem, ſchweren Leiden unſere inni edel. Gat tin 


und Mutter, Frau Doroth ea 


3922 Die tieftrauernden 8 
Güter⸗Kaſſtrer Riedel und Kinder. 

Die Beerdigung findet Freitag den 24. März, Nachm. 

4 Uhr, von der Leichenhalle des St. Baull⸗Kirchbofes aus ſtatt. 


Lamberts Saal. 
Mittwoch, den 22. März 1893: 


Großes Streich ⸗ Concert 


der geſammten Kapelle Kar 3 Infanterie⸗Regts. 
r. 47. 


Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Vorverkauf wie bekannt. 
Sonntag, den 26. d. Mts.: 


Großes Streich⸗Concert. 


3916 


Lamberts Saal. 5 
Donnerſtag, den 23. März, Abends 8 Uhr: 


Großes 
Vokal⸗ u. Inſtrumental⸗Concert 


des Oeſterreichiſchen Damengeſangs⸗Sextett's 
Brohmann — Pöttinger. 
Orcheſter: Von der Kapelle ng e Niederschl. Infanterie⸗ r r 


Kaſſenpreis 60 Pf. Vorverkaufbillets à 50 Pf. in der 
Muſikallenhandlung von Bote & Bock und in dem Zigarren⸗ 
geſchäft von Neumann (Wilhelmsplatz) zu haben. 


E INT STR EURE SEETETEETLERNTFEENTARE TEN EU 
Das billigste Loos der Welt. 


Capitalanlage m, hoher Gewinn- 
chance sind Ottomanische Fr. 400 Loose, 
wovon jedes Loos gewinnt, keine 
Niete. Binnen Jahresfrist fallen die 
nebenstehenden Gewinne in 6 Ziehungen 
auf diese Loose, die deutsch gestempelt 
und überall gesetzlich erlaubt sind. 
Nächste Ziehung am 1, April. 
Ich verkaufe diese Loose als Eigenthum 
gegen vorherige Zahlung oder Nachnahme 
er Stück à Mk. 100.— oder gegen 20 
fonatszahlungen à Mk. 6.— mit sofort. 
vollem Anrecht auf jeden Gewinn. Bei Be- 
stellungen von wenigstens 3 Loosen ge- 
währe ich 3% Rabatt. 3656 


Prospecte versende kostenfrei. 
Ziehung. 


H. S. Rosenstein, Bankgeschäft, 
Frankfurt a. Main, 11. 


Treffer 
in jedem Jahre: 
Fr. 600 000 


Jedes Loos wird 
mit wenigstens Fr. 
400.— gezogen und 

in Gold à 58% 
(Mk.230.—) prompt 

bezahlt. 


Listen n. jed. 


Stoff zu einer eleganten 
Weſte mit Seide 
durchwirkt. 


erhält Jedermann auf Verlangen 
die neuesten Muster 


Paletotstoſſen und Dentunden 
rr 


Wimpfheimer & Co 
u un , . — 
ge Veberraschend schöne und grosse Auswahl. 
N Wirklich billige Preise, 
—- Vortheilhaft — 
für Jeden ſich die Muſter kommen zu 
taffen, zumal hierdurch keinerlei 


Verpflichtung zum Kaufen 
eutſteht. 


Schwerer Loden, doppeltbr. das Meter 1 Mk. 80 Pf 


1 Meter 15 em. 
Imitations-Kammgara 
zu einem Beinkleid, 

neueſt. Deſſius. 


Meine Sprechſtunden 
ſind von 10 bis 12 und von 3 
a 3684 


Täglich ei e ich 


friſchen Silberlachs 


zu billigſten Tagespreiſen. 
. Samter jr. 


Spezialarzt 1955 Halse, Naſen⸗ u. 
Ohren 8 
St. Martin 14 I. 


1 ee 


E. P. Schmid. 


von Tuch, Buckskin, Kammgarn, Cheviots, 


5, TuchaussellungQugsburg| 


MO0930800EI0 005080005 
Neu eröffnet! 


3 Tausk & Vogelsdorf, 


Schloßſtraße 4. 3908 

Zum Umzuge empfehlen in größter 
Auswahl: 

Gardinen, Teppiche, Portieren, 
Tiſchdecken, Läufer in Wolle und Lino⸗ 
leum, glatt, Parquett und in den ſchönſten 
Teppichmuſtern. 


Ferner Ber wir auf unſere koloſſal⸗ 
ſortirten Läger in Kleiderſtoffen, 
Leinen und e eee hin. 


Geſchäftsprinzip: 

3 Streng reelle Bedienung bei festen aber ſehr 
billigen Preisen. 

HSC 

Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Vertreter für Poſen: 3787 


C. Fontane, Gartenſtraße 2. 
Im Knabenpenſionat in Schwerſenz, 


ſeit 30 Jahren 9 2 zu Oſtern einige Zöglinge Auf⸗ 
— M. Grünf: 


nahme. rünfeld. 


Gänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 


turienten- Examen d. Direktor 
Moestas Institut in Dresden 6. 


Für 
IMk. 80Pf. 


1 Meter 20 em. 
Buckskin, melirt 
Nu. geſtreift zu einem 
Beinkleid. 


Koſtenpreis. 1 
Wwe. Szkaradkiewiez, 
Möbel⸗Fabrik u. Lager. 
Packheu und Die neuen Kurſe in meiner 
ſtaatl. konzeſſ. Anſtalt beginnen 
Stroh Auf Wunſch auch einzelne Privat⸗ 
ſtunden. Nachmittags ſchriſtliche 
ſofort per Kaſſa die 3899 — der letzten Prüfung haben 
* 9 Pi 8 meiner Schüler 6 das 
Glashütte in Uſch 58 
5 * Dr. Theile, 
Poſen, Bismarckſtr. 5. 
einem jungen Mann, der ſich zu 
Fähneich-, ‚Brimaner- u. Abi, e. Examen vorber. will, Unterricht 
im Deutſchen erthellen? Gefl. 
M. 703 i. d. Exp. d. Z. niederz. 
Im ſchönſt. Theil d. Thiergart. 
in ſehr fr. iſr. Fam., wo wiſenſch⸗ 
u. muſik. gebild. Töchter im Hauſe, 
R. Berlin Poſtamt 23. 3932 
Ein Gymnaſiaſt 3933 
Penſion. Primaner im Haufe. 
Offerten u. L. F. poftl. erbeten. 


verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 
2890 
Poſen, Wilhelmſtr. 20 
Freiwilligen⸗ Examen. 
Mittwoch, den 5. April. Penfion. 
kauft in großen Poſten ir en — Sehr gute Erfolge. 
Examen beſtanden. 
dite mit Preisangabe ſind unter 
von Berlin find. 1—2 j. Mädch 
3 Aufnahme. Adr. unter 
findet bei fein iſr. Familie gute 


leider nach neueſtem 
Schnitt werden angefert. Viktoria» 
ſtraße 25 (Thor⸗Eing.) I. Tr. 


Wir Endesunterzeichnete 
machen den Kunden be- 


kannt, daß wir die Ab⸗ 
— ſtempelung der Feuer⸗ 
30 a. waffen unentgeltlich be⸗ 


ſorgen, jedoch nur bis zum 
28. d. Mts. 3614 
Poſen. den 15. März 1893. 


0. Beissel. J. Specht 


Spezialität ſeit 1861. 


Iiegelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 
au, neukreuzs., grosser 
Meer v 380 M. an. 
Anz. à 15 M. mon. 
— — 4wöch. Probeseud, 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr, '«, 


Toden 
5 32 amen 
Noe n 


ur 0 T Av uoa allojazuvmuadagg-usmug 


3 Meter marineblauen 
Cheviot zu einem 
elegant., dauerhaften 


Hillner,, 
Brillanten, alte Id und 
Volks⸗Anwalt. Sate kauft u. zahlt d. Höch gen 


retje Arnold Wolf, 


48. Walliſchei 48. 215 Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4 


＋— —— 


N 


* nn * 


Nr. 205. Mittwoch, 1. 


7 


eilage 


zur Poſener 


Zeitung. 


MERKT 


22. Mi 


13 1893. 


"Er 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


Im Handwerkerverein hlelt am Montag Abend Herr 
Mittelſchullehrer Richter einen Vortrag über das Ornament, 
ſe in eſen und ſeine Entwickelung. In ſeiner Ein⸗ 
leitung wies der Vortragende auf den gegenwärtigen Stand des 
Kunſthandwerks wie auf die Nothwendigkeit der Verfeinerung und 
Läuterung des Geſchmacks des Publikums hin. Indem er ſodann 
die Bedeutung und die Stellung des Ornaments im Verhältniß zu 
den anderen Künſten auseinanderſetzte, führte er nach einander 
die verſchiedenen Motive auf, welche als Ornament verwendet 
werden. Das einfachſte und erſte iſt das geometriſche; dasſelbe 
beſteht lediglich aus Linien, welche in einer ausgedehnten Abſtufung 
von den Verzierungen der vorgeſchichtlichen Urnen bis zu dem 
phantaſtiſch⸗ reichen und durch Abwechſelung der Farben überaus 
wirkſamen mauriſch⸗ arabiſchen Ornament, verwendet werden. Ein 
weiteres Motiv iſt die Pflanze, deren Formen theils in einer 
genauen Nachahmung der Natur, theils in einer mehr oder weniger 
deutlich hervortretenden Stiliſirung, d. h. Anpaſſung an mathema⸗ 
tiſche Gebilde z. B. in Form einer ſtiliſirten Roſe, der ſogenannten 
Roſette oder eines ſtiliſirten Palmblattes, der Palmette benutzt 
werden. Beſonders hervorzuheben iſt in dieſer Beziehung das 
ſchon von den Griechen benutzte Akanthusblatt, welches theils 
naturaliſtiſch, theils ſtiliſirt in mannigfachſter Weiſe ver⸗ 
wandt wird. Größere Schwierigkeiten machte ſchon die 
Verwendung des Thierleibes zu ornamentalen Zwecken, da 
der Thierleib in ſeiner feſten Geſtalt ſich ſchwer ſtiliſtren ließ und 
außerdem die einzelnen Thiere bald lediglich zu heraldiſchen Zwecken 
benutzt wurden. Trotzdem aber haben ſich gewiſſe Thierformen in 
der ornamentalen herausgebildet, welche aller Nebenſächlichkeiten 
entkleidet in einer Art von Normalgeſtalt in den ornamentalen 
Schmuck eingefügt worden ſind. Noch mehr widerſtrebte der Ver⸗ 
wendung im Ornament die Geſtalt des menſchlichen Leibes, welche 
in der That auch nur ſehr wenig angewendet worden iſt. Erſt die 
Renaiſſance hat es verſtanden, eine Art von Stiliſirung des Men⸗ 
ſchenlelbes zu Stande zu bringen, indem fie den menſchlichen Ober: 
lelb verwandte, denſelben aber in allerlei Rankenwerk endigen ließ. 
Nicht ſo ſelten iſt die Verwendung des menſchlichen Antlitzes, der 
ſog. Masken von denen der Vortragende als beſonders hervorragendes 
Beiſpiel die Masken der ſterbenden Krieger von Schlüter am Zeughauſe 
zu Berlin anführt. Eine beſondere Abart der „Masken“ iſt die 
däßzich Verzerrung des menſchlichen Antlitzes zur Fratze, wie ſie 
z. B. Böcklin am Rathhauſe zu Bern angewandt habe. Schließlich 
kann als Ornament auch die Geſtalt fertiger Kunſtgegenſtände 
dienen, obwohl dieſelbe ebenfalls wegen ihrer in ſich abgeſchloſſenen 
fertigen Geſtalt der ornamentalen Verwendung ziemliche Schwierig⸗ 
ketten bereitet. Indeß geben Kunſtgegenſtände, wo fie vorkommen, 
dem Ornament eine klarere Gliederung und erleichtern ſo dem 
Auge den Ueberblick über das Ganze. Der e, mer ging ſo⸗ 
dann auf die Unterſchiede, welche das Ornament durch ſeine Be⸗ 

renzung erfährt, ein, um bierauf die Geſtaltung deſſelben im 
Verbältuiß zu dem Zwecke, dem es dienen ſoll, zu charaktertſiren. 
Es muß in ſeinem Stoffe dem Gegenſtande, den es ſchmücken ſoll, 
angemeſſen ſein. Namentlich in neuerer Zeit wurde gegen dieſes 
grundlegende Geſetz ſehr viel geſündigt. Wenn z. B. in unſere 
modernen Teppiche vollkommen naturaliſtiſche Blumenmuſter ein⸗ 
gewebt Feen. ſo ſträube ſich der Fuß unwillkürlich, darauf zu 
treten. an 
gewebten oder eingeſtickten Thiergeſtalten oder gar oft 
ganzen Jagdzügen. Der Vortragende erinnerte ferner an die 
in der Zeit unſeres Hyperpatriotismus gebräuchlichen Bismarck⸗, 
Moltke⸗ und Kaiſerbilder, welche auf jedem Pfeifenkopf zu finden 
oder wohl gar in Taſchentücher eingedruckt waren. Das ſeien 
Geſchmackloſigkeiten, an denen ein halbwegs feineres Gefühl 
Anſtoß nehme. Ein weiteres Geſetz, welches bei der Geſtaltung des 
Ornaments befolgt werden müſſe, ſei das der Harmonie. Es müſſe 
in dem Ornament eine 7 1 Ordnung vorhanden ſein. Bei einem 
fiftfirten Ornament müſſe abſolute Symmetrie herrſchen, bei natu⸗ 
raliſtiſchen Formen ſei dies nicht in derſelben Weiſe durchführbar. 
Die Natur ſelbſt ſchaffe ja freilich ihre organtſchen Weſen ſym⸗ 
metriſch, aber es ſei keine abſolute, ſondern nur eine annähernde 
Symmetrie, ebenſo könne auch die Kunſt nur im Allgemeinen ſym⸗ 
metriſche Bildungen ſchaffen, ſobald ſie die Natur in ihrer wirk⸗ 
lichen Geſtalt benutze. Hier müſſe das Gefühl für Formenſinn die 
richtige Grenze beſtimmen. Ebenſo muß die Größe des Ornaments 
dem Stücke, welchem es zur Zierde dienen ſoll, angepaßt ſein und 
die Theile müſſen wiederum in einem harmonlſchen Verhältniß zu 
einander und zum Ganzen ſtehen. Als das Verhältniß, welches 
dieſen äſthetiſchen Anforderungen entſpricht, hat man ſeit der Zeit 
der Renaiſſance die aus der Mathematik bekannte harmoniſche 
Theilung, oder wie man fie noch genannt hat, die sectio divina, 
gefunden. Auch in der Anwendung von Farben muß ein be⸗ 
Atimmted Geſetz berrſchen; es dürfen nicht mehr als drei verſchie⸗ 


ähnlich ſei es mit den in Bettvorlegern ein⸗ 


dene Farben neben einander zur Anwendung kommen, da ſonſt 
das Auge nicht mehr den Eindruck einer Einheitlichkeit hat. 
Auch auf das Material wird bei der Geſtaltung des Or⸗ 
naments Rückſicht genommen werden müſſen. 
viele kleine Verzierungen aufgelöſte Ornamente wird man 
nicht aus hartem ſchwer zu bearbeitenden Steinmaterial 
ſondern aus Holz herſtellen. Am beſten eignet ſich für das Orna⸗ 
ment in jeder Geſtalt. Der Vortragende geht bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auf die Ornamente am Provpinzialkriegerdenkmal ein; dieſelben 
ſeten ohne Rückſichtnahme auf die als Ornament benutzten Gegen⸗ 
ſtände aus Stein pergeftellt, was einen unſchönen Eindruck mache. 
Der Vortragende behandelte zum Schluß noch die Entwickelung 
des Ornaments von ſeinen Anfängen an. Die einzelnen Formen 
haben im Laufe der Zeit eine ganz andere Bedeutung erlangt, als 
ſie urſprünglich beſaßen. Während z. B. die Säule, welche recht 
eigentlich das Charaktertſtikum der griechtichen Architektur bildet, 
urſprünglich lediglich eine ſtatiſche Bedeutung hatte, iſt dieſelbe heute 
mehr und mehr zum Ornament geworden. Die Architektur der Griechen 
von den Anfängen der doriſchen Kunſt an, bediente ſich ornamen⸗ 
talen Schmuckes und bildete daſſelbe in harmoniſcher Welſe aus. 
Die Kunſt der Römer hat nichts Eigenes, Ortlginelles geſchaffen, 
ſondern nur die von den Griechen überkommenen Formen ver⸗ 
gröbert, und ins Prächtige ausgeſtaltet. Im Mittelalter treten 
zwei Formen der Kunſt, die romaniſche und die gothiſche hervor, 
von denen die erſtere ihrem Charakter entſprechend mehr die runden 
ſtiliſtrten Formen bevorzugt, während die gothiſche eckiger und 
daher auch naturaliſtiſcher geſtaltet. Die eigentliche Zeit des Orna⸗ 
ments iſt die Zeit der Renaiſſance, welche die antiken Formen wieder 
aufleben ließ und neue dazu ſchuf. Ihre ſpätere Fortſetzung iſt der 
Barockſtil, welcher zur echten Renaiſſance ſich ebenſo verhält, wie die 
römiſche Kunſt zur griechiſchen. Noch mehr ins Regelloſe geht der Stil 
des Rococo im vorigen Jahrhundert. Nachdem mit den Napoleoniſchen 
Kriegen ein allgemeiner Niedergang des Kunſthandwerks einge⸗ 
treten war, hat ſich daſſelbe in letzter Zeit wieder ſehr gehoben, aber 
es fehlt in unſerer Zeit vielfach ein feinerer Geſchmack. Die Auf⸗ 
gabe, dieſen heranzubilden, weiſt der Vortragende der Schule, 
ſpeziell dem Zeichenunterricht zu. Den intereſſanten Ausführungen 
folgte die Zuhörerſchaft mit lebhafteſtem Intereſſe und ſpendete 
am Schluſſe lebhaften Beifall. Bedauerlich war es, daß ſich nicht 
mehr Zuhörer eingefunden hatten. Am nächſten Montag wird 
eine freie Beſprechung mit Damen ſtattfinden. 

p. Schiffsverkehr. Geſtern find hier fünf weitere, mit Ge⸗ 
treide beladene Kähne von Kolo eingetroffen und haben am Oſt⸗ 
ufer der Warthe angelegt. Es wird nun noch einer erwartet, — 
dürfte damit die Zahl nur vorläufig abgeſchloſſen ſein, da dort no 
größere Getreidemaſſen für Berlin bereit liegen. Die hier ange⸗ 
kommenen Kähne werden morgen nach Berlin weiter gehen. Die 
im Hafen liegenden Regierungsdampfer und Bagger haben größten⸗ 
theils ihre Reparaturarbeiten beendigt und einer derſelben iſt 
bereits ſtromaufwärts gegangen. 

p. Straßenauflauf. Auf einem Neubau in der Naumann⸗ 
ſtraße war geſtern ein Arbeiter mit ſeinen Kameraden in Streit 
gerathen. Da er ſich zuletzt dazu hinreißen ließ, mit einem Ziegel⸗ 
ſtein nach ihnen zu werfen, ſo wurde er von dem Polier vom Bau 
verwieſen. Der Lärm wurde damit aber nur umſo größer, ſodaß 
ſchließlich die Polizei geholt werden mußte, welche den renitenten 
Burſchen dann zur Wache brachte. Natürlich hatte ſich bei dem 
Skandal eine große Menſchenmenge angeſammelt. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


a—. Kriewen, 20. März. (Vom landwirthſchaft⸗ 
lichen Verein. Zur Sonntags ruhe.] Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein für Kriewen und Umgegend hielt geſtern Nach⸗ 
mittag im Czerwinskiſchen Lokale eine Sitzung ab, um über den 
Beitritt des Vereins zum „Bunde der Landwirthe“ zu berathen. 


Es wurde beſchloſſen, dem bezeichneten Bunde beizutreten. Ob zu J 


der am 24. März in Poſen ſtattfindenden Verſammlung des Pro⸗ 
vinzial⸗Zweigvereins für Poſen ein Delegirter des hieſigen Lokal⸗ 
vereins abgeſandt werden wird, iſt noch unbeſtimmt. — Die Sonn⸗ 
tagsruhe für das pe iſt für den hieſigen Ort dahin 
erweitert worden, daß es den Bäckern und Kondttoren geſtattet iſt, 
ihre Waaren an Sonntagen während der Nachmittagsſtunde von 
5 bis 6 Uhr zu verkaufen. 

V. Frauſtadt, 20. März. (Gauturntag und Gau⸗ 
turnfeſt. Deſerteur. Unterſtützungskaſſe.] Geſtern 
tagte im Kaiſerhofe zu Liſſa i. P. der Gauturntag des poſen⸗ſchle⸗ 
ſiſchen Turngaues, welchem auch der hleſige Männer⸗Turnverein 
angehört. An dem Gauturntage nahmen als Vertreter des biefigen 
Vereins die ._. ſtellvertretender Vorſitzender, königlicher Kreis⸗ 
ſekretär Mählich und Kaſſenwart, Kaufmann Leonhard Mauthner 
theil. Beſchloſſen wurde nach Entgegennahme der Berichte des 


Reiche, in d 


Gauvertreters, des Gauturnwarts und des Gaukaſſenwarts, das 
diesjährige Gauturnfeſt in hieſiger Stadt zu feiern. Das ME 
Gauturnfeſt fand hier am 2. Juli 1882 ftatt. — Geſtern hat fich 
er 20 Jahr alte Kanonier, Schloſſergeſelle Carl Mattner der 
10. Batterie des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20, nach einer ſo⸗ 
eben verbüßten Arreſtſtrafe von ſeinem Truppentheil, welcher im 
Liſſa i. P. garniſonirt, entfernt. Mattner hat ſich bei ſeinen in 
dem von hier benachbarten Ilgen wohnenden Eltern feine Zivil 
kleider abgeholt und dieſelben bei ſeiner hier wohnenden Braut an 
Stelle ſeiner Uniform angezogen. Wohin ſich der Flüchtling ge⸗ 
wandt hat, konnte nicht feſtgeſtellt werden. — Das Vermögen der 
beim Inkrafttreten des Geſetzes vom 15. Juni 1883 betreffend die 
Kranken⸗Verſicherung der Arbeiter, aufgelöſten Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe der 7 1 9 Are betrug am 1. April 1892 914,97 M., 
die Zinſen pro 1892/93 betragen 24,20 Mark. An Sterbegeldern 
wurden im Laufe des Jahres 1892 180 Mark verausgabt; mithin 
verbleibt ein Beſtand von 759,17 Mark. Aus dem Vermögen der 
Kaſſe erhalten die Mitglieder, welche derſelben zur Zeit ihres Be⸗ 
ſtehens angehört haben, Unterſtützungen und deren Angehörigen im 
Todesfalle ein Sterbegeld von 30 Mark. 

ch. Rawitſch, 20. März. Unglücksfall. Halte⸗ 
ſtelle. Bahnbau.] Ende voriger Woche ereignete ſich auf 
der Ziegelei in Deutſch⸗Damno, dem Fürſten Hatzfeld⸗Trachenberg 
gehörig, ein bedauerlicher e Ein in dem Dorfe Korſenz 
wohnender und auf der Ziegelei beſchäftigter Arbeiter ſtürzte Abends 
in einen Kalktrog, in dem bis ſpät Abends Kalk gelöſcht worden 
war. Hierdurch zog er ſich derartige Verletzungen zu, daß er 
außer Stande war, ſich ſelbſt zu erheben. Durch den Verwalter 
der Ziegelei und deſſen Söhne aus der mißlichen Lage befreit und 
von dem ätzenden Kalk gereinigt, mußte der Verletzte per Wagen 
in ſeine Wohnung geſchafft werden, wo er nicht unbedenklich krank 
darniederliegt. — Unſexen früheren, an dieſer Stelle gebrachten 
Bericht, bezüglich einer Halteſtelle in Korſenz ergänzen wir dahin, 
daß bezüglich der Errichtung einer Eiſenbahn⸗Halteſtelle in der 
Nähe des Dorfes Korſenz ſeitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung Ver⸗ 
meſſungen vorgenommen worden ſind und mit den Beſitzern wegen 
Abtretung des erforderlichen Ackers Verhandlungen ſtattgefunden 
haben. Hiernach hätte es den Anſchein, als ob die Errichtung einer 
Halteſtelle für Perſonen⸗ und Güterverkehr doch noch zuſtande 
kommen ſollte. — Mit dem Bau der Bahnſtrecke Rawlitſch⸗Kobylin 
wird nun alsbald begonnen werden. Zur bequemeren Erledigung 
der Vorarbeiten richtet die den Bau ausführende Firma hier ein 
Baubureau ein. 

63 Samter, 20. März. V des 
Landwehrvereins.] Die geſtern im Saale des Schützen⸗ 
hauſes abgehaltene General⸗Verſammlung der Mitglieder des 
biefigen Landwehrvereins wurde durch den ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Baier mit 
einem Hoch auf den Katjer eröffnet. Laut des hierauf erſtatteten 
Jahresberichtes zählte der Verein am Schluſſe des Jahres 1891 
103 Mitglieder. Da im Laufe des folgenden Jahres 19 Mitglieder 
eintraten und 13 durch Verzug oder Tod ausichteden, jo betrug am 
Schluſſe des Jahres 1892 die Mitgliederzahl 109 einſchließlich des 
Ebrenmitgliedes. Der Beſtand der Verwaltungskaſſe betrug am 
Schluſſe des Jahres 1891 1231,19 M. Vereinnahmt wurden im 
Laufe des letzten Jahres 454,94 M., jo daß die Geſammteinnahme 
1736,13 M. betrug. Ausgegeben wurden 355,45 M. Mithin blieb 
ein Baarbeſtand von 1380,68 M. 

b Schrimm, 20. März. (Sachſengänger. Aus wan⸗ 
derer. Influenza.] Mit dem beginnenden Frühjahr haben 
ſich Agenten aus den weſtlichen Provinzen eingefunden, welche die 
Landarbetter für den kommenden Sommer anwerben. Faſt täglich 
geben Trupps mit der Bahn von hier ab. Vornehmlich ſind es 
weibliche Arbeiter, die die ihnen gebotenen höheren Löhne mit den 
biefigen niederen vertauſchen. — Nach Amerika find neuerdings 
mehrere Perſonen aus hieſiger Stadt ausgewandert. Dieſelben, 
verheirathete Männer, beabſichtigen, ihre Familien demnächſt nach⸗ 
1 u laſſen. — Die Influenza tritt hier in vereinzelten 
ällen auf. 

—t. Schweinert, 20. März [Feldgottesdienſt.] Nach⸗ 
dem bereits geſtern vor vierzehn Tagen in dem ſogenannten 
„Schwarzen Walde“, d. i. auf der großen Fläche, welche im Jult 
v. J. durch den großen Waldbrand vernichtet wurde, für die dort 
mit der 77 beſchäftigten Arbeiter von dem Herrn Paſtor 
Radke hierſelbſt ein Gottesdienſt abgehalten wurde, fand geſtern 
Abend wieder ein ſolcher Gottesdienſt, diesmal bei elektriſcher Be⸗ 
leuchtung, ſtatt. Den Geſang leitete Kantor Flöter hierſelbſt. An 
dem Gottesdienſt nahmen ſämmtliche anweſende Arbeiter theil; auch 
hatten ſich viele Zuhörer aus den umliegenden Ortſchaften Jablonke, 
Neuhaus, Marienwalde, Prittiſch eingefunden. Es ſollen noch 
mehrere ſolcher Gottesdienſte für die Arbeiter, welche im Walde 
in Erdhöhlen wohnen, ſtattfinden. 

t. Koſten, 20. März. Ae Bo- 
lizei⸗ Verordnung.] Im  biefigen olksbildungsverein 


Der Pfarrer. 


Kriminal⸗Novelle. 


Berechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von Fritz Fernau. 
(1. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

Am folgenden Tage bat ich Frau von Clinchy, ihr Ver⸗ 
ſprechen zu erfüllen, und fie erzählte mir in ihrer anmuthigen, 
theilnehmenden Weiſe die folgende Geſchichte: 

Michel Despard wurde ſofort nach ſeiner Ordination zum 
Pfarrer des Dorfes Maresnil ernannt. Da ſeitdem acht 
Jahre vergangen ſind, ſo können Sie ſich denken, daß er 
damals ein ſehr junger Mann war, ſo jung, wie ein Prieſter 
nur ſein kann. Der Biſchof hielt ſehr viel von ihm, da er 
einer von jenen Männern war, über deren Beruf von Kindheit 
an kein Zweifel beſteht. Er war von guter Familie und ein 
einziger Sohn; ſeine Mutter war eine fromme Frau, die 
ziemlich ſpät in ihrem Leben geheirathet und mit Freuden 
dieſes ihr einziges Kind, welches ſie mit äußerſter Sorgfalt 
erzogen, dem Dienſte der Kirche geweiht hatte. 

Als er zu uns kam, trug ſein ſtets auffallend ſchönes 
Geſicht den tempel kindlicher argloſer Unſchuld; auch war er 
wirklich einfältig und unerfahren wie ein Kind. Er gewöhnte 
ſich leicht an ſeine Amtspflichten und gewann die Herzen ſeiner 
Gemeinde durch ſeine ſtets bereite Theilnahme, während er ſich 
ihre Achtung durch eine würdige Demuth ſicherte, die alle Un⸗ 
gebührlichkeit fern hielt. In jener Zeit lachte er oft — ein 
klares, fröhliches Lachen und ſchien Alles zu lieben, was dem 
Glücke naheſteht — Kinder, Sonnenlicht und Blumen. Er 
war ſelbſt von feſteſter Geſundheit, hatte aber das innigſte 


—— — 


Mitgefühl für die Leiden Anderer. Tod und Krankheit, in 
welch ſchrecklicher Geſtalt ſie auch auftraten, ließen nur die 
tiefe, faſt weibliche Zartheit feiner Natur hervortreten; aber 
böſe, traurige Sünde bereitete ihm wahrhaftes Entſetzen. Ich 
habe ihn erbleichen und mit nervöſem Zittern faſt von der 
Tafel aufſtehen ſehen bei der Erwähnung von Dingen, die man 
im gewöhnlichen Geſpräch kaum bemerkt. 

In jener Zeit fühlte man, daß ihm die Berührung mit 
dem Menſchlichen fehlte; daß dieſe beſondere Art Frömmigkeit 
beſſer fürs Kloſter, als für das Leben eines Weltgeiſtlichen 
paßte; daß er ſeinem göttlichen Meiſter näher gekommen wäre, 
hätte er mehr von jenem Geiſte gehabt, der, indem er ſelbſt 
rein bleibt, doch geduldig die Berührung mit Sünden ertragen 
und ihre Laſt auf ſich nehmen kann. Für einen Mann wie 
Michel Despard war die Beichte natürlich zuerſt eine ſchwere 
Pflicht. Doch die Einwohner des Dorfes waren ein ruhiges 
Völkchen, nur wenige gab es, die das Abendmahl verſäumten 
oder an Sonn⸗ und Feſttagen nicht zur Meſſe kamen. 

Ihre Feſte bildeten die kirchlichen Feiertage und die Kon⸗ 
firmation ihrer Kinder. Dann zogen die jungen Mädchen in 
weißen Kleidern, mit Kerzen in den Händen, zur Prozeſſion 
und man ſammelte die ſchönſten Blumen aus den Gärten, um 
den Altar damit zu ſchmücken. Abends trafen ſie ſich auf der 
Dorfwieſe und plauderten und tanzten, bis die Sterne am 
Himmel erſchienen; dann wanderten ſie, in Gruppen vertheilt, 
wieder heim. Der Pfarrer war ſtets zwiſchen ihnen und ſeine 
Gegenwart ließ keine übermäßige Ausgelaſſenheit aufkommen. 

Unter den Mädchen war Eine, die allgemein „die ſchöne 
Yvonne“ genannt wurde. Ihre Eltern waren in etwas beſſerer 


. 


Lage, als die Mehrzahl der Dorfbewohner, da ihr Vater ein 
nettes, kleines Gut beſaß. Mvonne war ſehr hübſch; fie hatte 
den blühenden Farbenreichthum des Südens, einen Mund, der 
immer lachte, und träumeriſche, ſüdliche Augen, die von dunklen, 
welligen Brauen umrahmt waren. Ihr Haar war faſt ſchwarz 
und hing in ſchweren Flechten über die Hüfte hinab. Sie war 
die anerkannte Schönheit des Dorfes, aber die Bewerbung aller 
der jungen Leute aus der Gemeinde waren vergeblich, denn ihre 
Eltern hatten ſie einem entfernten Verwandten — Etienne — 
verſprochen, der bei ihnen lebte und ſeit ſeiner frühen Mannes⸗ 
zeit auf der Farm gearbeitet hatte. Da fie außer Poonne 
keine Kinder beſaßen, die Farm aber auf Etienne übergehen 
ſollte, ſo war es ja ſelbſtverſtändlich, daß Yvonne ſein Weib 
wurde. Doch Etienne hatte bei der Muſterung eine unglück⸗ 
liche Zahl gezogen und war fortgegangen, um ſeine Zeit in 
der Armee zu dienen und ſeine kleine Braut ſchien ſich wenig 
daraus zu machen. Ich hatte zuweilen bemerkt, daß die offenkundige 


Bewunderung mines eigenen Stallknechtes, Jean Dupres, ihr nicht 


unangenehm zu ſein ſchien, doch ich hatte nichts Entſcheidendes 
geſehen. Jean war ein trefflicher junger Menſch, ſtets vergnügt 
und gut gelaunt, wohlgewachſen und von ſtattlichem Aeußeren, 
kurz, gerade der Mann, der einem jungen Ding gefallen mag. 
Etienne war viel älter als die kleine Poonne, die erſt ſiebzehn 
Jahre zählte. Sie hatte ſtets, ſelbſt als Kind, Furcht vor 
Etienne gehabt, jo ſehr er fie auch verehrte. Er trug fte auf 
ſeinen Schultern, wohin ſie wollte, wenn ſie es ihm nur er⸗ 
laubte; kurz, er war ihr ergebener Sklave. Etienne war ein 
großer Mann mit einem ſtolzen, dunklen Geſichte, ein Mann 
voll wilder Leidenſchaften. Yyonne hatte ihn einſt ein Pferd 


— 


— 


— — _ 1 
ſprach vorgeſtern Abends der berühmte Wetterkundige, Pro⸗ 
ſeſſor Falb, über „die kritiſchen Tage“. Nach dem 
beifällig aufgenommenen Vortrage, gedachte Sanitätsrath Dr. 
Lißner in einigen warm empfundenen Worten des vor wenigen 
Tagen zu Berlin verſtorbenen Syndikus des Vorſteheramts der 
dortigen Kaufmannſchaft, Herrn Beiſert, welcher ſich als damaliger 
Direktor des hieſigen Kreisgerichts um die Gründung und Aus⸗ 
breitung des Volksbildungsvereins ſehr verdient gemacht, und alle 
gemeinnützigen Beſtrebungen mit regem Eifer unterſtützt hat. Die 
ahlreiche Verſammlung ehrte das Andenken des Entſchlafenen 
I Erheben von den Sitzen. — Unſere Polizei: Verwaltung hat 
neuerdings eine Verordnung zur Verhütung bezw. Beſeitigung 
eee Ueberfüllung menſchlicher Wohnungen er⸗ 
ſſen. Dieſelbe verlangt pro Kopf einen Luftraum von 10 Kubik⸗ 
metern, in Kellerwohnungen, ſowie in Wohnräumen, welche in 
engen dunkeln Straßen belegen ſind und welchen es an geeigneten 
Vorkehrungen zu einer Wiehenen Lufterneuerung fehlt, ſogar von 
20 Kubikmetern, wobei jedoch der durch die Auſſtellung der Oefen 
und Möbel in Anſpruch genommene Raum nicht mitzurechnen iſt. 
5 Santomiſchel, 20. März. Der landwirthſchaft⸗ 
liche Ortsverein] für Santomiſchel und Umgegend hielt 
Er Nachmittag in Matſchkes Saal feine zweite diesjährige 
8 tzung ab. In derſelben wurde zunächſt zur Neuwahl des Vor⸗ 
flandes geſchritten. Es wurde der bisherige Vorſtand per Akkla⸗ 
mation wiedergewählt. Alsdann erſtattete der Vorſitzende Bericht 
über die am 18. Februar cr. in Berlin abgehaltene Verſammlung 
der Landwirthe und über den auf Grund derſelben geſchloſſenen 
„Bund der Landwirthe“. Schließlich empfahl der Vorſitzende den 
Mitgliedern den Beitritt zum „Bund der Landwirthe“. Es er⸗ 
folgte mehrfacher Beitritt und Zeichnung zum Agitationsfonds. 
lerauf hielt Herr Wanderlehrer Pflücker feinen angekündigten 
ortrag „Ueber Frühjahrsbeſtellung“. Der Verein zählt gegen⸗ 


wärtig 32 Mitglieder. 

+ Birnbaum, 20. März. (Verſetzung. Land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung.] Der hieſige Propſt 
Herr Gutzmer, welcher eine Reihe von Jahren hier wirkt, iſt zum 
1. April nach Deutſch⸗Krone verſetzt. Ihm zu Ehren findet am 
21. d. M. in Ehlerts Hotel ein Abendeſſen ſtatt. An ſeine Stelle 
kommt aus Betſche Herr Kaplan von Potrikowski. — Die hieſige land⸗ 
wirthſchaftliche Jubſläums⸗Ausſtellung zur Feier des fünfzigjährigen 
Beſtehens des ländwirthſchaftlichen Kreisvereins Birnbaum findet am 
13 und 14. Mai dieſes Jahres ſtatt. Anmeldungen nimmt der 
Geſchäftsführer Herr Mayer in Lindenſtadt ſchon jetzt entgegen. 
. find auch Formulare zu erhalten und an ihn Anfragen 
zu richten. 

F. Oſtrowo, 20. März. [Verpachtung, Fortbil⸗ 
dungsſchulangelegenheit.] Von den fürſtlich Thurn und 
Taxisſchen Gütern fol demnächſt wegen Ablauf der vertragsmäßigen 
Pachtzeit des e gen Pächters das Gut Smoſzew nebſt dem 
dazu gehörigen Vorwerke Gorzupia mit einer Geſammtfläche von 
über 707 Hektar auf die Dauer von 12 Jahren durch die fürſtlich 
Thurn und Taxisſche Rentkammer, deren Sitz auf Schloß Kroto⸗ 
ſchin iſt, zur Verpachtung gelangen. Dem Vernehmen nach ſollen 


nur ſolche Londwirthe Berückſichtigung finden, welche ſich über die 81 000 


erforderliche Vorbildung und über den Beſitz der nöthigen Betriebs⸗ 
mittel auszuweiſen vermögen. Als Bietungspfand wird der Be⸗ 
trag von 8000 M. verlangt. Dieſes Pachtgut iſt in der ganzen 
Umgegend hier als recht rentabel und hinſichtlich ſeiner 990 und 
ſonſtigen Bonität als vorzüglich bekannt; denn es iſt vollſtändig 
drainirt und mit zweckmäßigen Wirthſchaftsgebäuden und mit gutem 
—— ausgeſtattet; außerdem gehört zu dem Gute eine größere 

ennerei mit ganz bedeutendem Kontingente. Das Gut iſt von 
mehreren Chauſſeen theils begrenzt, theils durchzogen und fteht dem⸗ 
ſelben ein eigenes Anſchlußgeleis an die Liſſa⸗Oſtrowoer Bahn 
bei dem Vorwerk Gorzupia zur Verfügung. — Im Oktober v. J. 
bereits hat die hieſige Stadtvertretung auf Grund der Ge⸗ 
werbe Novelle ein Statut entworfen, nach welchem die baldige 
Errichtung einer Fortbildungsſchule am hieſigen Orte zu er⸗ 
warten ſtand. Trotzdem bereits ein halbes Jahr darüber ver⸗ 
Hoffen iſt, hat die königliche Regierung zu Poſen noch immer 
keine endgiltige Entſcheidung über die Gründung reſp. Neugeſtal⸗ 
tung einer ſolchen Anſtalt getroffen. Man hört nur ab und zu 
von Unter handlungen über einige ftreitigen Statutenpunkte zwiſchen 
den Regierungsorganen und den hierſelbſt betheiligten Körper⸗ 
ſchaften; insbeſondere wehrt ſich die Regierung gegen jene 
Beſtimmung, daß Bauhandwerkslehrlinge, wenn ſie über Land find, 
vom Unterricht dispenſirt werden müſſen, während die königliche 
Regierung ſtatt müſſen das Wort „können“ geſetzt wiſſen will. 
Es wäre im Intereſſe der ohne Fortbildungsunterricht hierſelbſt 
beranwachienden Lehrlinge erwünſcht, wenn eine Einigung darin 
recht bald erzielt und die Anſtalt demnächſt eröffnet werden möchte. 
Nach einer amtlich aufgenommenen Liſte würde die Schülerzahl 
etwa 250 betragen. 

7 Inowrazlaw, 20. März. [Tod durch ſog. „Ader⸗ 
laſſen“. Von der Ringpromenade. Zur Vorſicht mahnt 
gl ender Fall, der einem in den beiten Jahren ſtehenden Manne das 

en toſtete. Viele Leute, namentlich in der biefigen Gegend, 
Beben die Gewohnheit, bei irgend einem körperlichen Leiden ſich die 

öffnen und Blut zu laſſen. Ein Schmied in dem nahen Dorfe 
Parchanie klagte ebenfalls über ein leichtes Unwohlſein, und ſchnell 


peitſchen ſehen und das vergaß ſie nie. Es war eine Erleich⸗ 
terung für ſie, als er zur Armee ging. Dennoch wagte ſie 
nicht, gegen dieſe Heirath zu ſprechen, die von den alten Leuten 
einmal feſtgeſetzt war. Sollte Etienne nicht die Farm haben? 
Ward Mvonne nicht von ihrer Kindheit an ſeine kleine Frau 
genannt? 

Eines Abends im April ging der Pfarrer, nachdem der 
Abendgottesdienſt in der Kirche beendet war, fort, um eine 
Weile bei dem alten André zu ſitzen, der ſchwer vom Rheu⸗ 
matismus geplagt war. Es war faſt dunkel geworden, als er 
zurückkehrte. Als er um die Ecke bog, die nach ſeinem Garten 
abging, bemerkte er ein Mädchen, welches unter den Cypreſſen⸗ 
bäumen gegen die alte Mauer gelehnt ſtand. 

Der Garten des Pfarrhauſes iſt ziemlich groß und war 
an einer Seite durch eine Reihe Cypreſſen und eine niedrige, 
zerbrochene Mauer begrenzt. An dieſer entlang führte ein 
ſchmaler Pfad über die Felder nach dem Kalvarienberge und 
dann in den Wald. Dort an der Mauer ſtand das Mädchen. 


Der Pfarrer war überraſcht, als er näher hinzutretend, 
vonne erkannte. Sie ſchien ſein Nahen nicht zu bemerken. 
s war auffallend, daß fie jo ſpät noch draußen war, da 

ihre Eltern ſie ſtets ſorgfältig hüteten. Der Pfarrer wandte 
ſich zu ihr, die ihn gar nicht zu bemerken ſchien. 

„Aber, vonne, warum biſt du jo ſpät noch hier, mein 


Das Mädchen erſchrak, als wäre ſie bei einem Unrecht 


ertappt. 
„Ah, mon pere“, ſtammelte ſie, „ich wartete noch — 


x|bald zur Stelle, 
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rieth man ihm zu dem 1 Verfahren. Ein Nachbar war auch 
öffnete i 


der gleichen Prozedur bei Pferden beſtimmt iſt, die Ader und das 
Blut floß in Strömen. Die Oeffnung mag nun entweder zu groß 
oder nicht die nöthige Aufmerkſamkeit zur Verhinderung eines 
weiteren Blutens aufgewendet worden ſein; kurz, der Mann verlor 
eine ſolche Menge Blut, daß er einmal über das andere ohnmüchtig 
zuſammenbrach und eiligſt zu Bett gebracht werden mußte. Man 
war bemüht, ihm alle mögliche Hilfe angedeihen zu laſſen, auch ein 
Arzt wurde herbeigeholt, aber alles war vergebens; denn am dritten 
Tage ſtarb der Mann in Folge dieſes unſinnigen Aderlaſſes. — 
Der hieſige Verſchönerungsverein, der mit Eifer an die Ausführung 
ſeines Projektes, die Herſtellung einer Ringpromenade um die Stadt, 
geht, erläßt ſoeben einen Aufruf an die Bürger, ſowie ſonſtigen 
Gönner und Freunde dieſes Planes behufs Sammlung außer⸗ 
ordentlicher freiwilliger Beiträge zu dieſem Zwecke. Die Ring⸗ 
promenade erfordert an ihrer wichtigſten Stelle, zur Verbindung 
der Bahnhof⸗ mit der Pakoſcherſtraße längs des Bahnterrains in 
einer Ausdehnung von etwa 1200 Metern, allein zur Erwerbung 
des unentbehrlichen Grund und Bodens einen Koftenaufwand von 
mindeſtens 4000 Mark. Sobald dieſelben aufgebracht ſind, was 
hoffentlich in Anbetracht des großen Intereſſes, welches die ganze 
Stadt und jeder einzelne ihrer Bewohner an der Herſtellung der 
Ringpromenade und der von ihr zu erwartenden Förderung und 
Hebung des Bades ſowie der Stadt Inowrazlaw nimmt, ſehr bald 
gelingen wird. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 20. März. [Feuer. 
Prüfung. Von der Tertiärbahn.] Ein Brand, deſſen 
Entſtehungsurſache jedenfalls auf böswillige Brandſtiftung zurück⸗ 
zuführen iſt, verurſachte dem Beſitzer N. in Ullrichshof einen nicht 
unbedeutenden Schaden. Demſelben verbrannte nämlich Freitag in 
den Abendſtunden ein umfangreicher Getreideſtaken, der die 
Sommerung enthielt. Herr N. iſt glücklicherweiſe mit dem größten 
Theile verſichert, der Staken befand ſich auf freiem Felde. — 
Geſtern fand in Crone an der Brahe in der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule eine öffentliche Prüfung ſtatt, die ein in je Be⸗ 
ziehung erfreuliches Reſultat ergab. An die Prüfung ſchloß ſich 
eine Prümſenvertbeilung, bei welcher die beſten Schüler mit 
Büchern ꝛc. beſchenkt wurden. — Betreffs des Brückenüberganges 
bei Crone an der Brahe ſind jetzt die nöthigen Zinsgarantien faſt 
vorhanden. Der Bau, der, wie bereits mitgetheilt, ca. 105 000 Mk. 
koſten wird, erfordert zu 4 Prozent gerechnet 4200 Mark Zinſen, 
davon übernimmt die Zuckerfabrik Schwetz die Garantie für 1400, 
1 Schwetz für 1000 und die Stadt Crone ebenfalls für 
1 1 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Beuthen, 16. März. Ueber den Weſeler Haupt⸗ 
gewinn und ſeine Auszahlung! erzählt man ſich im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk, insbeſondere in Beuthen Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach den feititehenden Thatſachen iſt dem glücklichen 
Gewinner Arbeiter Breitkopf zu Bobrek das Gewinnloos für 

1 M. von drei Herren abgekauft worden, die am Freitag 
Nachmittag in Bobrek erſchienen. Der Gewinn dieſer drei iſt daher 
nicht klein. Es theilten ſich in den Gewinn die Looſehändler Heintze 
zu Berlin, Clement zu Breslau und Steinitz zu Laurahütte, während 
das Lotteriegeſchäft B. Glaſer zu Beuthen, wo Breitkopf ſein Loos 
kaufte, leer ausgeht. Und das kam ſo: In Abweſenheit des Ge⸗ 
ſchäftsinhabers Glaſer kam einer der drei Händler zu der Frau und 
ermittelte unter irgend einem Vorwande den Beſitzer des Looſes 
Nr. 68 534. Darnach fuhren die drei Herren ſchleunigſt nach Bo⸗ 
brek und brachten unter etwas fonderbaren Umſtänden den Ankauf 
des Looſes zu Stande. Breitkopf ſelbſt ließ ſich trotz Abredens durch 
ſeinen Stubengenoſſen zum Verkauf bewegen, obwohl man ihm 
anfänglich nur 60 000, ſchließlich aber 81 000 M. bot. Nachdem er 
ſich jetzt überlegt, daß er daß Geld voll haben konnte, wenn er nur 
einige Wochen gewartet hätte, verlangt er ſein Loos zurück und 
ſtellt die von ihm durch Herrn Direktor Tramer im Schleſiſchen 
Bankverein zu Beuthen deponirten 81000 M. zur Verfügung. Ob 
indeſſen das Kaufgeſchäft für ungiltig erklärt werden wird, ſteht noch 
dahin. Selbſtverſtändlich wird die ganze Angelegenheit fleißig be⸗ 
prochen. — Aus Bobrek wird hierzu noch geſchrieben, daß dort 
drei Herren zur Auszahlung des Geldes eingetroffen waren und 
dem Arbeiter 9000 Mark abgezogen haben. Einer derſelben wollte 
ſogar, wie der Gewinner ſelbſt erzählte, letzterem anfänglich das 
Loos für 10 000 Mart abkaufen, ohne zu ſagen, daß auf dasſelbe 
der Hauptgewinn gefallen iſt. 


Aus den Bädern. 


* e im Rieſengebirge, 19. März. Noch liegen 
roße Schneemaſſen auf unſeren Bergrieſen, ja ſelbſt im Thale 
indet man den Schnee noch meterhoch, zumal an dem geſtrigen 
Falbtage der Winter einen neuen Anfang genommen zu haben 
ſchten. Deſſenungeachtet aber tritt in den Vorbereitungen für die 
kommende Badeſaiſon, welche wie alljährlich, auch diesmal am 
15. Mat eröffnet wird, keine Unterbrechung ein. Namentlich an 
der n der Colonnade, welche um 5 Meter verbreitert 
wird, wird eifrig gearbeitet. Dieſelbe wird für die Kurgäſte einen 


— 


ich dachte, der Abend ſei ſo ſchön; deshalb eilte ich nicht gleich 
nach Hauſe von der Kirche aus.“ 

„Doch das iſt eine Stunde her, mein Kind.“ 

Er ſprach ſo ernſt, wie ſeine Natur es erlaubte. 

„Oh, ja“, ſagte das Mädchen; „und dann fragte Mutter 
Julie mich, ob ich Sie bitten wollte, morgen zu ihr zu kom⸗ 
men. Charlotte iſt viel kränker.“ 

Das war die Wahrheit, wie ſich ſpäter herausſtellte. 

„Ich werde jedenfalls hingehen; aber dieſe Botſchaft 
hätteſt du bei Frau Lebrun“ — ſo hieß ſeine Haushälterin — 
„zurücklaſſen können. Gute Nacht, mein Kind! Geh ſchnell 
auf der Landſtraße heim; es iſt dort nicht ſo einſam wie auf 
den Feldern.“ 

Damit ging der Pfarrer in ſeinen Garten, feſt überzeugt, 
daß das Mädchen ſich heimwärts gewandt habe. 

(Fortſetzung folgt.) f 
Vom Büchertiſch. 

»Oskax Jägers Nn in vier Bänden. 
Wohlfeile Lieferungsausgabe 1893. W 15 a von Velhagen 
u. Klaſing in Blelefeld und Leipzig. er Beſitz einer guten, ge⸗ 
diegenen en een galt bis vor kurzem Hunderttauſenden als 
ein Wunſch, deſſen Erfüllung durch den Umfang und den hohen 
Preis der Werke dieſes Charakters unerfüllbar bleiben mußte. 
Anderen Hunderttauſenden erſchienen die vorhandenen Weltgeſchich⸗ 
ten wegen ihrer einſeitigen Tendenz, ihrer trockenen Darſtellungs⸗ 
art, wegen der unbehilflichen Gliederung des Stoffes oder der Art 
ihrer Ausſtattung für den Gebrauch als Haus⸗ und Familienſchatz 
nicht voll geeignet: Oskar Jägers Weltgeſchichte iſt das erſte neuere 
univerſalhiſtoriſche Werk, welches ſich in den Büchereien des deut⸗ 
ſchen Hauſes eine wirkliche Heimſtätte errungen hat. Bei ſeinem 
erſten Erſcheinen im Jahre 1887 von der Kritik, wie von der ge⸗ 


m mit einem Inſtrumente, welches zu W̃ 


prächtigen Sammelpunkt während der Konzerte und bei jeder 

itterung bieten. Der Bau der 9 wurde im 
vorigen Herbſte ernſtlich in Angriff genommen. Rudolf Graf 
Czernin war ſo munifizent, zu geſtatten, daß die ihm ge⸗ 
börigen Quellen am Schwarzen Berge unterhalb den Zinnecker⸗ 
bauden für unſere Waſſerleitung benützt werden dürfen. 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus 
wirthſchaft. 


— Für den Gemüſegarten. Die bekannte Samenzüchteret 
von Metz u. Comp. in Steglitz⸗Berlin führt im 39. Jahrgang 
ihres ausführlichen Katalogs unter „Neuheiten von Gemüſe⸗ 
Samen“ folgende auf: Hampels Treibgurke „Juwel 
von Koppitz“. Jede Pflanze bringt mit dem erſten natür⸗ 
lichen Blatte Fruchtanſatz, aus welchem ſich Früchte entwickeln, an 
deren Stelle bei allen andern Sorten ein Blüben und Abwelken 
tritt. Herr Hampel hat dieſe neue Sorte zwei Jahre lang. 
Winter und Sommer, in den Gurkenhäuſern, wie in Miſtbeeten 
mit großer) Sorgfalt fultivirt und hat die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß es die dankbarſte und dazu dle feinſchmeckendſte aller 
bisher bekannten Treibgurken iſt. Nicht allein die große Frucht⸗ 
barkeit, ſondern nicht minder die außergewöhnliche zeitige Entwicke⸗ 
lung der Früchte erhöhen den Werth dieſer Varietät. Der Züchter 
berichtet im Sommer 1891: Am 1. Juli d. legte ich 100 
Samen in verſchiedene Miſtbeete, am 5. erſchienen die erſten 
Pflanzen, welche am 18. Auguſt, alſo 49 Tage nach der Ausjaat, 
vollſtändig ausgewachſene Früchte enthielten, die am 24. Auguit 
eine gelbe Farbe annahmen und am 10. September gut ausgebil⸗ 
deten reifen Samen lieferten. — Japaniſche Kletter 
RA Dieſe vor einem Jahre aus Japan eingeführte Gurke 

at ſich ſehr widerſtandsfähig gegen naßkalte Witterung und gegen 

den ſogen. Mehlthau erwieſen. Sie wird di 
Spalieren reſp. Drahtgeflechten gezogen, wächſt ſehr üppig und 
trägt überaus reichlich. Die Frucht iſt dickfleiſchig, zart und 
wohlſchmeckend, anfangs dunkelgrün, ſpäter braungelb genetzt. Auch 
als Treibgurke für das Miſtbeet hat fie ſich gut bewährt. In der 
Hauptſache brachte der importirte Samen die walzenförmige mitte! 
lange Form, die wir auch von dem von uns gelegten Samen aus⸗ 
ſchließlich ernteten. Andere Importeure berichten aber, daß ſie 
auch dunkelgrüne, lange Walzen, blaßgrüne, grün bleibende Walzen 
u. ſ. w. vorgefunden haben, nach deren Ausleſung ſie den Samen 
der erſteren Sorte in der Hauptſache, aber auch den der abweichen⸗ 
den Formen und Farbe anbieten. (Wir fügen hinzu, daß man 
mit „Neuheiten“ vorſichtig ſei und dieſelben mit kleinen Quan⸗ 
Sr ranch für die eigenen Verhältniſſe prüfe. — Die Re⸗ 
aktion. 


— Zur Ehrenrettung der Arekanuß als Wurmmittel. 
Es iſt leider eine bekannte Thatſache, daß die Areka⸗Nuß als 


an Stangen, Reiſern, 


Bandwurmmittel nicht überall in demjenigen Anſehen ſteht, wel⸗ 
ches ſie verdient, und dennoch können wir dreiſt behaupten, daß 
dieſes Mittel — der oſtindiſchen Palme Areca Catechu — das 


einzige, und bei richtiger Anwendung wohl unfehlbare Mittel gegen 
den Bandwurm der Thiere iſt. In allen Fällen, wo das Pulver 
der Areka⸗Nuß nicht die gewünſchte Wirkung erzielt hat, iſt das⸗ 
ſelbe nicht in richtiger Weiſe zur Anwendung gekommen. — Zur 
Erklärung dieſer Thatſache diene Folgendes: Gelangt das Areka⸗ 
pulver, wie man ſolches mit Waſſer angerührt, oder mit Butter 
zuſammengeknetet zu geben pflegt, in den Magen, jo entfaltet es 
hier bereits diejenige Wirkung, welche es erſt ſpäter im Darm auf 
die in letzterem befindlichen Würmer ausüben ſoll. Dieſe Wirkung 
tft aber nicht allein eine unbeabſichtigte und überflüſſige, ſondern 
ſie hat auch zur Folge, daß das Medikament wegen der von ihm 
ausgeübten Reizung der Magenſchleimhäute wieder erbrochen wird. 
In Folge deſſen gelangt daſſelbe überhaupt nicht in den Darm 
oder erreicht wenigſtens dieſen nicht in derjenigen Menge, welche 
zur Vertilgung der Würmer erforderlich iſt. — Daher ſoll man 

reka nur in Form von ſogenannten keratinirten Pillen anwenden; 
denn ein Ueberzug mit Keratin verleiht den Pillen die Fähigkeit, 
ſich nicht im Magen, ſondern erſt im Darm zu löſen. Dieſe An⸗ 
wendungsform der darmlöslichen Pillen iſt jedoch durchaus kein 
Geheimniß; dieſelbe iſt vielmehr jedem Arzt und Apotheker be⸗ 
kannt. — Da nun der thierärztlichen Wiſſenſchaft damit gedient fit, 
über die abſolute Zuverläſſigkeit der Areka genaue Kenntuiß zu 
erlangen, fo bitte ich im Namen zahlreicher Thierfreunde alle 
geſchätzten Leſer dieſer Zeitſchrift, meine ſtatiſtiſche Aufſtellung über 
die mit Arekanuß erzielten Erfolge gegen den Bandwurm der 

unde in erſter Linie, ſodann aber auch gegen die Würmer der 

inder, Schafe, Ziegen, Katzen und des Geflügels durch geneigte 
Mittheilung vervollſtändigen zu wollen. 


Verlooſungen. 


* Sachſen Meininger 7 Fl.⸗Looſe von 1870. 60. Ge⸗ 
winnziehung am 1. Februar 1893 zu den am 2. Januar 1893 ge⸗ 
Satz Serien. Auszahlung vom 1. Mai 1893 ab bei der herzogl. 

tagtsſchulden⸗Tilgungskaſſe und der Mitteldeutſchen Kreditbank 
zu Meiningen, der Mitteldeutſchen Kreditbank zu Berlin und deren 
Filiale zu Frankfurt a. M. 
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bildeten Laienwelt mit gleicher Anerkennung und Auszeichnung be⸗ 
rüßt, iſt das Werk ſeither in immer wachſendem Maße zu einem 
ieblingsbuch der Gebildeten unſeres Volkes geworden. ie neue 
wohlfeile Lieferungsausgabe fol das treffliche Buch noch weiteren 
Kreiſen zugänglich machen, ſie ſoll es auch dem Minderbegüterien 
ermöglichen, jet es zum eigenen Studium, ſei es zur Fortbildung 
der heranwachſenden Seinen, ein Buch zu exwerben, das wie kaum 
ein zweites geeignet fein dürfte, das Verſtändniß für die großen 
Lehren der Geſchichte zu erwecken, das mit gründlicher Gediegenbeit 
eine allgemein verſtändliche Darſtellungsweiſe perbindet, und das 
in bisher unerreichter Vielſeitigkeit die Ergebniſſe der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung durch einen ausgewählten Bilderſchmuck erläutere 
* Description of the German castle and 
Guide trough the German village by George 
Buss-Berlin. Worlds Exposition in Chicago 1893. 
Beſchreibung der deutſchen Pfalz und Führer durch das deutſche 
orf von Georg Buß⸗Berlin. Welt⸗Ausſtellung in Chicago 1893 ) 
Unter vorſtehendem Titel iſt im Verlage von Max Paſch⸗ 
Berlin ein originell ausgeſtattetes, ehrwürdig in — — 
9 — mit zahlreichen Illuſtrationen, Initialen und ange⸗ 
ängtem deutſchen Inſiegel geſchmücktes Buch erſchlenen, welches 
in deutſcher und engliſcher Sprache das Verſtändniß für eine der 
hervorragendſten Schöpfungen der . in Chicagos. 
die deutſche Pfalz und das deutſche Dorf, weiten Kreſſen erſchließen 
ſoll. An der Meidway⸗Plaiſance haben deutſche Unternehmer auf 
ausgedehnter Fläche nach den Plänen des Berliner Architekten 
Hoffacker ein pen ae Stück deutſchen Lebens hingezaubert — 
eine altdeutſche Waſſerburg von maleriſchſter und feſſelndſter 
Geſammtwirkung, ein oberheſſiſches Rathhaus und eine Anzahl 
deutſcher Bauernhäuſer, welche die alte ländliche Bauweiſe in 
Weſtfalen, im Schwarzwalde, in Oberbayern und im Spreewalde 
trefflich veranſchaulichen. Ausgezeichnete Sammlungen von deut⸗ 
ſchem Brauch, Trachten und Hausgeräthen verſchiedener Zeitperio⸗ 
den, ſowie Vieles, was für deutſche Sitte und deutſche Waffen 
bezeichnend tft, hat man in den Räumen der Burg und der bäuer⸗ 
lichen Behauſungen zur Anſicht aufgeſtellt. 
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Handel und Verkehr, 
— Berlin, 18. März. a Bericht von Guſtav 


Schultze und Sohn in Berlin.] 


Während in früheren 


—— im März gewöbnlich ein lebhaftes Geſchäft bet ſteigenden 


eiſen ſtattfand, 


ſcheint in dieſem Jahre das Gegentheil eintreten 


u wollen Die beſſere Stimmung, welche in voriger Woche noch 

far feinſte Qualitäten Hoſbutter beſtand, hat bedeutend nachgelaſſen, t 

der Abſatz ſtockt vollſtändi 8. 3 die Se mit jedem Tage 
e 


an Umfang zunahmen. 


den hohen 


reiſen für Schmalz und 


Margarine hatte man allgemein auf einen beſſeren Abſatz gerech⸗ 
net, aber ſelbſt zu den um dieſe Jahreszeit ſo billigen Butter⸗ 


preiſen blieb der Konſum A 1 ſchwach. 
Berichte 
4 Kronen, Hamburg nochmals 4 Mark niedrigere Preiſe. 


Märkten trafen matte 


Von den auswärtigen 
ein und meldete Kopenhagen 


Hler⸗ 


durch wurde die ſchon matte Stimmung noch mehr 14 und 


ſchließt unſer Markt in ſchwacher Stimmung zu um 4 
Landbutter: 


50 Kilo ermäßigten Preiſen. 


ark per 
Nach achtmonat⸗ 


licher Sperre wurde endlich die Einfuhr von ruſſiſcher Butter 
geſtattet, und ſind bereits größere Sendungen von dort nach hier 
unterwegs. Die Furcht vor großen Ankünften, außerdem aber 
hauptſächlich die angeſammelten Läger von abfallender Hofbutter 


machten das Geſchäft 
Ei ftattfanden, 


flau, und waren die wenigen — welche 
nur durch Preiskonzeſſionen zu ermöglichen. 


liche Notirungen der von der ſtändigen Deputation 
gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Im Gr Eee 7 75 Berlin 


an Produzenten bezahlte Abrechnungspr 
und Para ohne su © 50 
rücher 81-84 M., 1 81 bis 84 M., Polniſche 
Bayeriſche Senn: —,— 


= abfallende 86 


Hof⸗ 
91 
84 


logr 95—98 M., 
Sanbbutter: Preußiſche 81— 


Bayeriſche Sand: 80—84 


=. 8 81-84 M., Ga lische 75-80 M., Margarine J 
Mk. — Tendenz: Trotz guter Nachfrage mußten Preiſe bei 
—— Salubren und flauen aus wärtigen Berichten nachgeben. 


Marktberichte. 
Breslau, 21. März, 9½ Uhr Vorm. [Brivatbertä t) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe unverändert. 


per 100 Kilogramm 13,50—14,50 Mark. — 


Lupinen ruhig, per 


100 Kilogramm gelbe 11, 50—12ʃ00— 12.25 M., blaue 9,50 — 10,50 
Mt Wider wenig zugeführt, —ç.: 100 Kar. 12,00 —125 M. 


8 Jene a 9 ne 1 100 Kilo 22.00—22 
ſen per 100 Silo. 1 bis 


- Binterra 3 ohne 


23,70 Mt. inrerrüb 


22.00—22,90 Ml. — Leindotter ohne Zufu 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 
en feſt, * 100 Kilogramm, ſchlefiſche 13.25 —14.00 
fremde 13,00 bis 13,50 M. 


Rapskuch 
M., 


tag lein eine 9 — 
70 bis 


. 
bis 18, = bis 19, 80 
en ruhig, 


— Leinkuch ver 


e Kilogramm ſchleſtſche 5 M., fremde 14.25 bis 14, =] 


Koımfernfu 


en rublg per 100 Klar. 12,50—13,00 IR 


— Kleeſamen ſchwache Kaufluſt, rother ruhig, p. 50 Kilogramm 


52—60—64 
40 bis 50 bis 60-70-81 M 
915 Kleeſamen rubig, 

‚ feinfter über Notiz 
80 Kilogramm 40 bis 50 bis 60 


ruhig, per 50 Klgr. 1220425 —28 


M. und DE weißer knapp, 


per 50 Kilogramm 
hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
per 50 Kilogramm 50—60—66 


Tannen⸗Kleeſamen obne Frage, per 


bis 62 Mark. Thymotbee 
28 M. — Mehl ruhi 


100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 20,5) — 21,50 Mark. 


Roggenmehl 00 19,75—20,25 M., Roggen⸗Haus backen 19, 25—19, 75 
M. Roggen ttermehl per 10U Kile gramm. 90 — 9.40 Mark 
Welzenftet: (ſchale) knapp, per 100 Kilogr. 8,40—8,80 


80 M. — Kar 


toffeln unverändert. Feel zeneſſeln pro, Str. 1.401,60 M. 


ae aa f 00 bis 1.20 Mar 


Zuckerbericht der Magdebur Wer Börje. 
Preiſe für greifbare a are. 
A. Mit 8 N 
20 März. 
feln n 25000 M. 28,00 W. 
fein Brodrafftuahe — 
Sem. Naffinabe 27.50-38.25 M 27.50-28.25 M. 
Fem. Melis! 26,50 26,75 M 28.50 — 26,75 M. 
keryſtallzucker ! ar Dr | 27,00 
Kryſtallzucker 29,25 M. 29.25 M. 
Tendenz am 1855 März. Vormittags 11 Ubr: Feſt. 
B. Ohne e ee x 
18. März. 20. März. 
& unefrter Zucken — 
Kernzuck. Rend. 92 Proß 1570 15 85 M. 15,80 16,00 M 
7 7 7 Nend. 80 Pros 14.65-15.00 M. 14.85 —15,15 M. 
Nachprd. Kent, 75 "ro 11,50—1235 M 1180—12,60 M 


—.— am 20. März, Br 11 Uhr: Sehr feſt. 


Stettin, 20. März. Wetter: 


Nachts — 2“ R., Barom. 770 Mm. Wind 


zu 4 8 + 4° 


Weizen weni A verändert, ger 1000 Klio loko 144—148 M., per 


April⸗Mai 150 
M. Gd, per Junt. Jul 152 . 5 


Gd. 
ändert, per 0 Kiſogr. loto 124 — 126.5 M., per e 129 
per Mai⸗Junt 130 5-130 M. 


bis 128,75—129 M. dez. 
Sunt- 


zu 133 -132—132,5 M. bez., per Sept.⸗Okt. 


BE ey 151,5 M. Br., 151 


— Roggen wenig 75 


5 
155 M. 


— Hafer per 1000 sellogr. loko Pomm 134 —140 M. — Spiritus 


ruhig, per 0 000 A 
per März 70er 32,8 M 


. nom., per April⸗Mai 70er 33,2 


loko ohne Faß „Oer 34,3 M. bez., 
M. nom., 


per Auguſt⸗September 70er 35 M. nom. — Angemeldet nichts. — 


er za —. e 140 reden ER . Roggen — MN, Seits Toer 


— 
eee 
Berlin, 21. Mäcz. Schlu e. 25 
Weizen pr. April⸗ Mat 150 50 150 75 
do. Junt⸗Juli . 153 — 153 
Roggen pr. he 131 75 132 5 
Juni⸗Juli . 135 — 135 25 
eite (Nach amtlichen Notte naen.) war 20 
720er loto 35 30 25 30 
85 70er Avprtl⸗Wal 5 34 40 34 10 
do. 70er Full Ain Ä 25 20 34 80 
do. 70er Juli⸗Aug. 35 60 35 30 
be. 20er Aug»Sept . 36 — 25 70 
do. 7Ier Seßt.⸗Okt. —— — 2 
do. 50er * w; 55 — 55 — Ri 
Di. 3% Reichs⸗Anl. 8 Pſdbrf 67 10) 67 20 


2.40. 7 20 ER 8% 
107 50 do. Liquid. ⸗Pfbrf. 65 40 65 40 
do. 34% „ 101 21101 J Ungar. 4%, Gold &7 40, 97 20 
2 EG Bianbhrt. 112 701102 70) do. 8% Papierr. 84 
do. 97 90 98 . Oeſtr. red. Akt. 

59 de ee 103 2 01103 20 Rombarben = 51 20 50 40 
Ro g. 6 90 °6 80] Dist. Kommandit S 192 40 103 20 
Schere, 5 en 168 


50.168 5% 
do. Silberrente €2 80 c —gondsftimmung 
Aufl. Banknoten 215 — feſt 


215 2 
R. % Bodl. Pſdbr. 101 10/101 
Oſtpr. Säüdb. E. S.A. 77 


Konſolld. 4), Ant. 107 5 


20 77 70 Schwar kopf 
Mainz Ludwighfdt. 116 70 116 50 Dortm. 
Martend. Mlaw.dto 69 7 N 
Griechiſch!/% Goldr. 54 

t illeniſche Mente 93 98 

exikaner A. ir er 4 

RußſagkonfAnl 1880 98 20 
do. zw. Ortent. Anl. 68 60 
Rum. 4 5 Anl. 1880 5 60 
Serbische R. 1885 7 


43 75 249 20 

Er. L. A. 67 30 67 7.1 
70 40 Helſenkirch. Kohlen 154 801155 2) 
53 £0 2 nowrazl. Steinfala 44 75 44 40 
93 40 Ultimo 
81 80j2 ee St. A. 101 8/103 3) 
98 20 gr me 124 751125 30 
68 70 arsch ener 199 751200 50 
84 90 Berl. A .153 5053 30 
79 —Deutſche Bauk⸗At. 172 901.2 50 
art tonf. Ani 2 0) 2 22 60ʃKönigs⸗ u. Lauraß 112 101111 — 
Diskonto⸗Komman. 191 6 192 30 Bochumer Gußſtahl 140 100129 40 
Pol. Spritfabx. B. 96 50 — —1 2 

Nachb rſe: en 188 80, Diskonto⸗Kommandit 192 75, 
Ruſſiſche Noten 215 — 


Aufgeſprungene Lippen, wunde Mundwinkel, wunde 
Naſe wie alle wunden Hautſtellen werden am ſchnellſten durch 


A Myprhen-Creſne 


N a Deutsch-Reishspat:63592 


ur Heilung gebracht. Erhältlich à Doſe Mk. 1.— in den Apotheken, 
ie Poſen bei J. Schmalz, Friedrichſtr. 25 und Raul Wolff, ch 


Zarte, ſchöne Haut, feinen Teint vermittelt Doering's 
Seife mit der Eule, chemiſch geprüft auf ihren Werth und de⸗ 
utachtet als eine in Qualität unübertreffliche hochfeine Tollette⸗ 
eife, von dem höchſten Einfluſſe auf die Schönheit und Reinheit 
der Haut. Wegen ihrer ſparſamen n beim Waſchen ver⸗ 
hältnißmäßig en als die meiſten Kunſtſe is die man ſchon 
u viel niederem Preiſe einkaufen kann. Preis 40 Pig. Käuftte 
überall. 13531 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachn 


In das Regiſter a — 
die Ausſchließung der ehelich 
Gütergemeinſchaft“ des 8 

een Gerichts, iſt zu Nr. 22 
Mc Col. 3 Folgendes eingetragen 
worden: 3886 

„Die Ehefrau des Kauf: 

manns Oscar von Gra- 

bowski beißt Florentine 
von Szeliska. 

Berichtigend vermerkt zufolge 
Verfügun “un u — März 1893 
= 16. März 

reichen, ben 10 16. März 189 


liier Antsgeriht. 
‚geangsvereie tung. 


Wege der Zwangsvoll⸗ 

— ſoll das im Grundbuche 

von Rogaſen Band XIII Blatt 
609, auf den Namen der Wittwe 
Marianna Witt eingetragene, 
im Stadtbezirk er belegene 
Grundſtüchs 3919 


am 15. Mai 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden 

Das Grundſtück iſt mit 44,55 
Mark Reinertrag und einer 

äche von 5,59,75 Hektar zur 

rundſteuer, mit 117 Mark 


1 weiße und * Seidenſtoffe von 75 Pf. | 
8 Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, Are 


6. Henneberg Seiden:Fabrik 


in Zürich ſendet „zollfrei“ an Private: 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
Re e Abſchrift des Grund⸗ 
buchdlatts, etwaige Sancti be 
und andere das Grundſtück be⸗ 

treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchr eiberei III 
Ne werden. 
Rogaſen, den 17. März 189 


Königliches Yntsgeriht, 
Bekanntmachung. 


Der gegen den aus dem hieſigen 
Gefüngni entwichenen 3 
ſuchungsgefangenen Harwal 

1 3 wird 0 


Ainigl hs Yen 


argonin. 


ekanntmachung. 

Die en u. Schuld 
ner des verſtorbenen Kämmerers 
a. D. und Gaſthofsbeſitzers Wil- 
helm Griebsch aus Neuſtadt b. P. 
werden aufgefordert, binnen 14 
Tagen ihre Anſprüche bei dem 
mit Vollmacht . Unter⸗ 
zeichneten gelten d machen 
bezw. die ſchuldigen Geldbeträge 
an denſelben zu zahlen. 3747 


G. Reimann II., 
Regierungs⸗Sekretair, 


Bekanntmachung. 


Die Verdingung der auf dem 
Schulgehöft zu Brandorf, Kreis 
Meſerttz, Mer Bauten, 
die mit Ausſchluß der Titel Ins⸗ 
gem ein aber einſchließlich der im 
Gelde zu vergütigenden Spann⸗ 
und Handdienſte auf zuſammen 
14 167 M. veranſchlagt ſind — 
folgt im Termine 


den 27. März d. J., 
Nachm. 3 Uhr, 

in meinem Amts bureau, zu dem 

Bauunternehmer erg wer⸗ 

den, Koſtenanſchläge und Zeich⸗ 

Bench find bei mir einzuſehen. 
Bentſchen, den 20. März 1893. 

Königl. Hilttißls. Kommiſſar. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion Breslau. 

Am 1. April d. J. tritt ein 
neuer Fahrplan in Kraft, in 
welchem die Abfahrts⸗ und An⸗ 
kunftszeiten der Züge nach der 
neuen Einheitszeit 8 
b. de Zeit) angegeben ſind. 

Fahrpläne Mind täuflich bei 
eh 5 5 eg 
zu haben. 


Pferde⸗Auktion. 


Am Freitag, den 24. d. Mts., 
Vargas 11 Uhr, werde ich 
m Depot der Baal Pferde⸗ 
eiſenbabn⸗ @efellicha 5 über⸗ 
zählige Pferde ver a 3761 


er, 
Poſen, Halbdorfſtraße Nr. 17, II.] Königl. Auktions - Kommiſſarius 


Verkäufe . Verpachtungen 


In einer Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt iſt von ſofort das beſte 
Putz⸗, Weißwaaren⸗ u. Kurz⸗ 
waarengeſchäft unter günſtigſten 
3894 Bedingungen zu übernehmen. An⸗ 
chend wenn ſicher, nach Be⸗ 
ieben. Dies iſt im beiten Flor 
und eine gute Brotſtelle. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer 
Zeitung Nr. 500 3733 

Reſtaurationen, Hotels, 
Gaſtwirthſchaften auch Ver⸗ 
gnügungsgärten u ſ. w. habe ich 
ſteis zum Verkauf oder Ver⸗ 


pachtung. 3114 
C. Ratt, Poſen. 


Eine 15 An ahl prima 
oldenburg. 


Juchthullen 


im Alter von 1¼ —2 Jahren 
haben per ſofort und per Mai 
und Juni abzugeben und 8 
Beſte deb 


\ . &ebr. Wulft, 


Geeſtemünde. 


— etc. 72 


20 verſch. Qual. 
arben, Deſſins etc.) 


und 2000 verſch. 
14043 
b. Mk. 1.85 18.85 


Seiden⸗Damaſte 

Seiden⸗FJoulards „ „ 1.35 — 5. 
Seiden⸗Grenadines „ „ 1.35 — 11.65 
Seiden⸗Ben — „ „ 1.95 — 9.80 
Seiden B „ —.75 18.65 
Seiden Baſtklelber p. Robe „ „ „ 16.86-88.50 


Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc, 
porto- und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


Als Konſtrmakionsgeſchenk empiesten wir: 


Geſangbuch 


für die 


Evangeliſchen Gemeinden 
der Frovin; Fofen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


— — 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 


Nr. d IL. II. HIL, IT. J W M NN 
M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,09 8,00 15,00 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elerante Mode 


herausgegeben von der Redaction des „Bazar“, 
Preis vierteljährlich nur 1¾ Mark 
Monatlich erscheinen 2 Nummern, 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in 
natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1½¼ Mark vierteljährlich. 3607 


Narienburger Geld-Lotterie, 


Ziehung am 13. und 14. April. 3722 
Hanptgew. MI. 90.000, 30.000, 15000 etc. haar. 
Originalloose à M. 3 


Antheile: , 175. '/, 1 M. „ 16. 'Y, 10 M. 1411 
Betheiligung an 100 Originalloosen Liste 


0 oM. 4. 1000 M. 8. 100 25M. 16. 30 Pf. 
Bankgeschäft 
X. Fraen Fraenkel j I., Berlin, Friedrichstr.30. 


Bei Huſtenleiden 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FAY’ ächte 


Sodener Mineral-Pastillen. 


KERER 


— 


8 


FREE 


Bei Catarrhen 


jeder Art üben 
FAY’ üchte 


Sodener Mineral - Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


FAY’s ächte 2 
Sodener Mineral - Pastillen 


find in all. Apoth., Droguer., Mineralwaſſer⸗ 

handl. ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. per 
Schachtel erhältlich. Man achte darauf, daß 
jede Schachtel in. ovaler blauer Verſchluß⸗ 
marke a welche den Namenszug 


Herm. Fay“ trägt. 15154 
IE 5 


.. —... FF EE IT 


BE 
a 
>= 


BEREHZ 


Dr 


12 Mielhs-Gesuehg. PT 


Bergſtr. 13, part. u. Keller⸗ 
raum (etzt Lithogr. und Stein⸗ 
druckbetrieb), zu jedem anderen 
Geſch. ſich eignend, p. 1. ug 
verm. Näh. Beraſtr 12b p. b. W. 

Halbdorfftr. 26 Wohn. v. 2, 
3 4 Z. u. Küche z. verm. 10748 


Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 
ſtraße 15 und 31 
Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern jof. reſp. z. 1. April z. v 


Breslauerſtr. 34, 


II. Et. nach vorn, tt eine freundl. 
Wohnung für 390 M. p. 1. April 
u verm. Näheres daſelbſt beim 

irth. 2892 


Jeſuitenſtraſte 11 iſt vom 
1. April eine Wohnung im 2. Stock, 
beſtehend aus 3 renovirten Zim⸗ 
mern, heller Küche und einem 
Keller zu vermiethen. Eingang 
von der Ziegenſtr. 5. 3668 

St Adalbert 14 15 vis-a-vis 
der Garniſonkirche 1 W. 5 Zim., 
Badeſtube ꝛc. von fof. zu verm. 


iederwallitraße 


1Wohnung,Hochparterre,7 Zim⸗ 
mer, Badeſtube, Küche, Neben 
gelaß ꝛc. per 1. Juni oder 
ſpäter zu vermiethen. 3763 
ohnung, II. Stock, 1 Saal, 

5 Zimmer, Erker ⸗ Balkon, 


ill 


oder ſpäter zu vermiethen. geſucht, welcher jährlich 2—3 Mal 


die bedeutenderen Geſchäfte der 
EEE F die leinene 


Berliner ee 


2 len- Auucbole 428 


ART f aſchentücher führen. Nur ſolche 

8 möblirte einzelne off Nee nich —.— Be 
Zimmer find ſofort zu] Sache mit Ernſt und e 
N 3830 


vermiethen 3857 
Grand Hötel de 2 
Möbl. Zimmer Grüneſtr. 


III Tr. rechts zu verm. Son 
2 möbl. Zimmer 


Angebote sub W. B. 50 an 
die Gpedition dieſer Zeitung. 


Suche zum 1. April ein or⸗ 
dentliches, Auperlifſides 


i 1. K u chen 
1 8 15 Pu zu zwei Kindern. Näheres in der 


h eee e er Expedition dieſer Ztg. unt. Chiffre 
2 Zimmer u. Küche ſind zu p 130 8 


verm. Näheres Wilhelmſtr. 17a 2. B. 130 43873 
im Laden. 3904] Ein deutſcher, unverheiratheter 


Eine Wohnung Hofbeamter, 


von 2—3 Sa u. Küche 2 
Ar mit Buchführung und Korre⸗ 


e 
1 Tel vertraut, findet am 
1. April d. J Stellun Lone 


e griedrichſtr. d 
II. e mmer, Bade 5 
Je Det, Modrse hi Gen 


per 1. April zu verm. 

2 möbl. Zim. zu). od. = 5 Jahresgehalt 400 155 bel 
auch mit Koft. Gut Pian. z. geb. | freier Station ohne Wäſche. Be⸗ 
DBergitr. 10a, II. Et. Cleszynska. werber wollen ſich unter Ein- 
Eein En möbl. Zimmer mit ſendung von ſelbſtgeſchriebenen 
9 Pear ang, für ein od. zwei] Zeugnißabſchriften, welche nicht 

Den WN ſofort oder vom gras eſchickt werden, an das 
Ven billig au vermiethen irtoſchafts⸗ Amt zu Modrze 

3, part. links. wenden. 3833 


— 
85 


Exped. 


A5 


deutſcher 


Hotel de Rome. 


Berliner Börsen-Zeitung 


I erſcheint zwölfmal wöchentlich. 9 


Abonnement bei allen Poſtanſtalten und Zeitungsſpeditionen. 


er 
Probenummern ſendet gratis 


2 18 Berlin W., 
Die Expedition: ERKENNE 


37. 


3829 
weiter, zuverläſſiger 
eamter, mit Buch⸗ 
führung und Rechnungsweſen 
vertraut, der polniſchen Sprache 


Ein 


Für mein Tuch⸗, Mode⸗, 
Kurzwaaren⸗ und Herren⸗ 
Konfektions⸗Geſchäft ſuche 


Bose 1 mächtig, beſtens r Sun per bald einen 
Cx. Ur 
Wiosciejeft bei ions geſucht. Lehrling, 


9 1 Sonntag, 
den 26. d. ormittags 
von 11 ½¼ bis 7 Ubr Poſen, 


. 
nicht erſtattet. 3730 
Charlottenburg, Marchſtr. 1 
Ad. Güterbock. 
Nebenverdienſt. 

Ein erſtes Hamburger Haus 
ſucht reſp. Herren zum Cigar⸗ 
renverkauf an Private ꝛc. Fixum 
bis 1500 M. oder hohe Propiſion. auch der 
Off. unt. II. c. 02900 an mächtig. 
Haasenstein & Vogler A-G., Hamburg erbeten an 


1 Kutſcher, 


unverh., nüchtern, geweſener Ka⸗ in 
vallerift, mit guten Zeugniſſen, 
kann ſich ſofort melden. { 
Central⸗Bahnhof. 
Dominium Gwiazdowo bei 
Koſtſchin ſucht zum ſofortigen 
Antritt event. zum 1. April einen 
unverheiratheten beider Sprachen 
mächtigen gut empfohlenen 3898 


Inſyektor. 


Für meine Deſtillation en gros 
ſuche ich per 1. April er. einen 
Lehrling 

mit guten Schulkenntniſſen 


hrlich, 


Gr. Gerberſtr. 21. 3939 
PE . 


der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig und unter günſtigen Be⸗ 
dingungen. 3920 
Bernhard Becker, 
Schmiegel. 


Lehrling 


polniſ 
Schriftliche 


Poſen, 


riner. 


Stellen- Gesucht, 


pflegerin 
Stellung das 


* ri 


A. Powel, Grätz. 


ax 
= 


$ 


Für Comtoir engagtren einen 


mit ſchöner Handſchrift, womöglich 

d chen Sprache 

Offerten 
3901 


Gebrüder Lesser 


Maſchinen und Feld⸗Stahlbahnen 
5 für Landwirthſchaft u. Induſtrie 

Geſucht wird vom 1. Apri‘ cr. 
ein deutſcher verh. 3914 


Wo? Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. 
Näherinnen können ſich meld. 
Viktoriaſtr. 25 (Thor⸗Eing.) I. Tr. 


Für eine ‚geprüfte Finder- 
2 


heim Breslau, rg 60. 


Gewandte Stubenmädchen und 
größere Kindermädchen 1 


. 


; Jun Siehe dn 


s fatent Weber 
5 ‚einfach ohne 


bö 
Siehfuffer: Koch keſſel. ein 
nur aus 


chmiedeeiſen, transportabel. ohne 


riet kjede Einmauerung, 18189 
Tartoffelsortirer, 
Kartoffel-Siebmaschinen, 


Kartoffel⸗ und Rübenwäſcher, 


Kartoffel. u. Kübenſchneider. 
Helkuchenbrecher und Häckſelmaſchinen 
Schrotmühlen 


Be Patent Ludwigshütte, 
einfachſte und leiſtungsfähigſte Konſtruktion, 
emp ſehlen ſofort ab Lager 


fahre Lesser in Posen, 
jetzt Ritterſtraße 16. 


6 bis 3 ältere, kräftige Ftiſche Vrat⸗, Mittel- und 
Arbeitspferde Grohe Zander 


zu kaufen Kall Beſitzer offerirt 


von ſolchen (oder wer ſolche E. Brecht's Wire. 
* 


nachweiſen kann) wollen Offerten 
3823 A. ee Lampen, Luxus- u 


unter f. an Rudolf 
Mosse, Halle re ebrauchsſachen von — 
nos 5; diu Porzellan ꝛc., Vo gelbauer 
zu verkaufen rade 2 H. H. gm. 1 E. 4 Uhr 


Selters⸗ u. Shapuſer Kaze 2 . H. J. 1 E. 4 l 


empfiehlt in bekannter Güte die Patente Atente 


Mineralwaſſerfabrik von 


J. Radt's WWe. & Co., 


Schubmachberſtr. 3. 397 3. 3937 besorgen und verwer- 
ae, 8 f. we 
zu 9 Waſſerſtr. 16. 3930 lan . en 28. 


Alter i 
Johannis beerwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 
tät, prämiirt in Berlin, 
Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannksbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 
Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

ch offertre meinen weißen 
u. een 
ö inkl. Glas u. 
Kiſte, a 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, find ſtets gepackt. 
Brofpette gratis u. 
franko. 2 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelteret. 


— 
® 
N * 

Ein junger Mann, 
kath., 24 Jahre alt, militärfrei, 
mit ſchöner andſchrift, in der 
Stab⸗ und Eiſenwaarenbranche 
vollſtändig een geſtützt auf 
Pr.⸗Zeugniß ſucht vom 1. April 
unter beſcheidenen Anſprüchen 
anderweitig dauernde Stellung. 

Gefällige Offerten an Kaufm. 
A. Lis, Eiſenhlg., Kempen, Bojen. 

Ein jung. Mann, mit der einf. 

u. dopp. Bud. ſowle 9 v. 
ſucht Sie ev. per ſof. Gefl. Off. 
sub 0. P. 108 Exp. d. Ztg. erb. 


8 

Juha Kaufmann, 
30er Jahre, ſucht Stellung als 
Lageriſt, Buchhalter oder Ver⸗ 
walter einer Filiale evtl. Kaution. 
Off. unt. O. S8. 50 poſtl. Poſen. 


Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 1 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14. € 


M.M. BERN e 


Schrimm, empfehlen aus der 
l Pyſzaca bei 


Drainröhre 


von 1½—6 Zoll Lichtenweite in 
anerkannter guter Qualltät zu 
Farmen Preſſen ab Ziegelei 
oder auch Bahnſtation ER 
und Falkſtätt. 


D 


. 
Nur 


wer beim Eintauf nach der 
Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchtebung werth⸗ 
loſer Nachahmungen ſicher. 


Der Pain » Erpeller 


mit Anker wird ſeit mehr 
als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
matismus, Rückenſchmerzen, 
Kopfichmerzen, Gicht, Hüft⸗ 
weh, Gliederreißen und Er⸗ 
fältungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft genügt ſchon 
eine einmalige inreißung, 
um die Schmerzen zu lin⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt 


SB mit Anker D 


verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 
liche Hausmittel in ir 
allen Apotheken zu 50 
und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 
lich iſt, ſo kann es ſich jeder * 
bequem anſchaffen. Nur 
4 ig Unter = Bain = Er: * 
4 peller 15543 


am mög s vertr. an Fr. Hebam @ BE iſt echt. | 


Meilickew. Wilhelmst.122aBerlin. www 


Nr. 205. Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 22. Mirz 1893. 


BVermiſchtes. N 

Charakter des kommenden Sommers. Man ſchreibt 
der „Frkf. Ztg.“: Der verfloſſene Winter muß ſowohl hinſichtlich 
der Dauer und Intenfität der Kälte, als auch bezüglich ihres 
weiten Ausgreifens in ſüdliche Breiten als abnorm bezeichnet 
werden. Hatten wir doch, mit geringen Unterbrechungen, eine in 
Inſerer Gegend um den 20. November beginnende zweimonatliche 
Froſtperiode, die uns namentlich in der erſten Hälfte des Januar 
ungewöhnliche Kältegrade brachte. Wie mag ſich nun der kom⸗ 
mende Sommer geſtalten? Dieſe Frage hat meines Erachtens 
mehr als blos akademiſchen Werth und dürfte, richtig oder an⸗ 
nähernd zutreffend beantwortet, für Landwirthſchaft und andere 
Dinge einigermaßen von Bedeutung fein. Es iſt ein alter, aber 
falſcher Glaube: auf einen kalten Winter müſſe ein warmer 
Sommer folgen, gleichſam, um wieder gut zu machen, was jener 
verſchuldet hat. Ziemlich das Gegentheil iſt richtig. Den Unter⸗ 
ſuchungen von Hellmann, Quetelet, Lancaſter, Eiſenlohr, Hann, 
v. Bebber u. a. zufolge entſprechen ſich die einzelnen Jahreszeiten 
in ihrem Wärmecharakter derart, daß man von der früheren auf 
die ſpätere ſchließen kann. Lancaſter ſtellte für Brüſſel ſeſt, daß 
ſeit 1830 15 harte Winter 13 feuchtkalte Sommer im Gefolge 
batten. Eiſenlohr fand unter 100 heißen Sommern nur 12, denen 
ein kalter Winter voranging. Nach Hellmann folgt auf einen 
ſtrengen Winter mit einer Wahrſcheinlichkeit von 63 Prozent ein 
kühler Sommer. Auch zur Beſtimmung des Charakters der ein⸗ 
zelnen Sommermonate hat man die Statiſtik befragt und gefunden, 
daß in den letzten beiden Jahrhunderten bei annähernd gleichartigen 
meteorologiſchen Bedingungen in mäßig warmen Sommern der 
Juni zumeiſt kühl, der Juli im Bauen normal, der Auguſt ſich 
warm geſtaltete. Die Wahrſcheinlichkeit für einen warmen Ausfall 
der genannten Monate beträgt rund 40, 45 und 60 Prozent. Was 
nun den Sommer 1893 angeht, ſo dürfte er einen ähnlichen Ver⸗ 
lauf nehmen, wie der naßkalte Sommer 1891, der bekanntlich auch 
auf einen ſtrengen Winter folgte Unter Zugrundelegung der Er⸗ 
fahrungen der letzten 60 Jahre geben wir folgende Prognoſe: 
zuni und größter Theil des Juli kühl und regneriſch; letztes 

rittel des Juli etwa normal; Auguſt warm; Mat und beſonders 
September wenig oder gar nicht beeinflußt. 

Die Idee, ein Radwettfahren Berlin⸗Wien, ähnlich 
dem Diſtanzritt im vorigen Jahre, 15 veranſtalten, ſoll bekanntlich 
am 29. Juut verwirklicht werden. an hat nach der „Neuen Fr. 
Pr.“ von ren en 10 c a jo daß 55 

ſchen Radfahrer gle en öſterre en die Fahrt gemein⸗ 
asi von Wien aus antreten, und zwar werden die Fabrer Daudet (718), dann in kleinen Zwiſchenräumen mit etwa 
alle zugleich um 6 Uhr früh abgelaſſen werden. Als Maximalzelt, 600 Stimmen: Coppee, Goncourt, Maupaſſant, 
in der die Strecke zurückzulegen fit, wurden fünfzig Stunden feſt⸗ Leconte de Lisle, Richeptn. Ueber 500 Stimmen erzielten 
geſetzt, als Rekord 55 Stunden. auch noch Dumas, Rochefort, Vacgquerie, Bourget, 

Zwei Induſtrieritter find auf Erſuchen der Berliner Po⸗ Sully⸗Prudhomme; dann folgen: J. Simon, Claret⸗ 
lizei in Antwerpen feſtgenommen, die nach der „Voſſ. Ztg. in den tie, Sardou, Verne, Meilhac. Die 21. Stelle nimmt 
roßen Spielerprozeß mit verwickelt find. Der eine von ihnen iſt Theurket ein, der neueſte Akademiker Bornter gar die aller⸗ 
— 27 Jahre alte Baron von B., eine ſtattliche Erſcheinung, der letzte. Von den 38 ur Zeit lebenden Mitgliedern der Akademie 
in Antwerpen verſchledene Namen angenommen hatte: Baron von haben nur 13 vor dleſem literariſchen Plebiszit Gnade gefunden. 
FTrenburg⸗Brown, John aus Saint⸗Louis und Walinsty aus 
Krakau; mit ihm wurde ſein Bruder verhaftet. Beide waren im 
otel du Chalet in der Avenue de Keyſer abgeitiegen. Nachdem der 
nterſuchungsrichter fie einem eingehenden Verhör unterzogen 
batte, wurden ſie nach dem Zellengefüngniß abgeführt. Beide wer⸗ 
den an die Berliner Polizei ausgeliefert werden. 

Das Verbot einer Matinee, die Emanuel Reicher 
in Breslau im Saale der Neuen Börſe zu veranſtalten und in 
der er u. A. den zweiten Akt von Gerhard Hauptmanns „Webern“ 
vorzutragen beabſichtigte, muß ein begründetes Aufſehen und 
Staunen hervorrufen. Ohne Zweifel iſt darin eine Konſequenz des 

oltzeifichen Verbotes zu erblicken, welches ſowohl in Berlin wie 
n Breslau eine öffentliche Aufführung der „Weber“ verhinderte. 
Man glaubt aus politiſchen Rückſichten die Berechtigung zur Aus⸗ 
übung einer derartigen . herleiten zu dürſen. Wir 
nun natürlich 3 weit davon entfernt, das von der 
olizei⸗ Verwaltung den „Webern“ gegenüber — 1 — Ver⸗ 
ren zu billigen. Was aber den beſonderen Fall der geſtrigen 
tinèe anlangt, jo ri uns das Verhalten der hieſigen Polizei⸗ 
behörde noch unbegreifliher. Denn es handelte ſich nicht um eine 
Aufführung, ſondern nur um eine Vorleſung und fernerhin nur um 
die Vorleſung eines Bruchtheils des Werkes. Und dieſe beiden Um: 
bände bedeuten Unterichtede, welche unſeres Erachtens die Polizei⸗ 
gehörde, unter Berückſichtigung ihres einer theatralſſchen Darſtellung 
gegenüber eingenommenen Standpunkts, von einem Einſchreiten 
ſtegen die Matinee hätte zurückhalten ſollen. 

+ Ueber die Dynamitexploſion in Blankenburg meldet 
die „Saale⸗Ztg.“: In dem Zechenhauſe der Eiſengrube „Volk⸗ 
marskeller“, die von den „Harzer Werken“ betrieben wird, hat der 
Bergmann Ludwig Böhme aus Elbingerode 10 Alan Dynamit 
entzündet und das Zechenhaus mit der ganzen zuc Anfahrt bereiten 
Belegſchaft in die Luft geſprengt. Getödtet find ſieben Bergleute 
und ſo furchtbar verſtümmelt und zerriſſen, daß ihre Glieder aus 
weitem Umkreiſe zuſammengeſucht werden mußten. Es ſind ein 
junger 17jähriger Hetmburger und ſechs ältere Familienväter von 
35 bis 59 Jahren aus Elbingerode, unter ihnen der 51jährige Ver⸗ 
brecher. Daß Böhme, der das Dynamit zum Sprengen unter Ver⸗ 
ſchluß hatte, die grauſige That nicht aus e ſondern 

t böſem Bedacht begangen hat, beweiſt ein Brief, den er ge⸗ 


fein kleiner ſchwarzer Boy und ein halbes Dutzend Hoflakaien 
hinterher. Nachdem die bebenden Ausreißer eingefangen und durch 
Vermittelung des den Dolmetſcher ſpielenden Boy einigermaßen 
beruhigt waren, begab ſich Dr. Stuhlmann mit ſeinen Schützlingen 
in den Empfangsſalon, wo König Leopold ſie bereits erwartete. 
Beim Anblick des Königs bedeckten ſich die Zwerginnen zuerſt das 
Geſicht mit den Händen, wurden aber bald zutraulich, als der 
König ſich freundlich mit ihnen beſchäftigte. Leopold II. nahm mit 
roßem Intereſſe die Mlttheilungen entgegen, welche ihm Dr. 
tuhlmann über die Sitten und Lebensverhältniſſe der Akkas 
machte, und erkundigte ſich eingehend nach den Reiſen und Erleb⸗ 
niſſen Dr. Stuhlmanns in Afrika. Die Audienz währte dreiviertel 
Stunden. Die beiden Akkas ſind etwa 17 bezw. 20 Jahre alt 
(genau läßt ſich ihr Alter unmöglich angeben) und nicht ganz einen 
Meter hoch. Ihre Hautfarbe chokoladebraun, der Körper ſchwäch⸗ 
lich, aber ziemlich wohl proportionirt. Der Geſichtsausdruck ver⸗ 
räth einige Intelligenz, das Temperament der einen iſt munter 
und aufgeräumt, das der anderen ſcheu und mürriſch. Auffallend 
iſt am Kopfe die vorſpringende, konvex geſtaltete Oberlippe, die 
breite, plattgedrückte Naſe und das wollartige Haupthaar. 
Dr. Stuhlmann befreite, wle er in ſeinem Antwerpener Vortrage 
mittheilte, die beiden Akka in der Nähe der Quelle des Ituri, 
weſtlich vom Viktoriaſee, aus den Händen einer Bande menſchen⸗ 
freſſender Manyemas, welche die Zwerge zu ſchlachten beabſich⸗ 
tigten. Ein männlicher Zwerg, den Stuhlmann gleichzeitig von 
den Manyemas gekauft hatte, ftarb auf dem Wege zur Küſte. 
Ueber Geſchichte, Lebensweiſe, Sitten und Gebräuche der Zwerg⸗ 
pölker Innerafrikas iſt (wie bereits von uns erwähnt wurde) bis 
jetzt nur wenig bekannt. Sie führen ein nomadenhaftes Leben, 
betreiben Jagd und Fiſchfang, ſind äußerſt ſchmutzig, rauchen mit 
Leidenſpaft Tabak aus kurzen Holzpfeifen, leben gemeinſam, aber 
ohne irgendwelche Inſtitutionen, kennen nur Hunde und Hühner 
als Hausthiere, und gelten als Menſchenfreſſer, ohne daß jedoch 
der Beweis dafür erbracht wäre. Dr. Stuhlmann iſt am Sonn⸗ 
abend mit den beiden Akkas nach Hamburg abgereiſt. 
+ Ein literariſches Plebiszit. Um zu ermitteln, welche 
40 lebende franzöſiſche Schriſtſteller die Lieblinge des gebildeten 
Frankreichs find und demnach die „richtige Akademie“ bilden würden, 
bat die Pariſer Zeitung „Le Journal“ an faſt alle franzöſiſchen 
Redakteure, als die Träger der öffentlichen Meinung, Fragebogen 
verſandt. Auf nahezu sämmtlichen der ausgefüllten 1200 Frage⸗ 
bogen nahm Zola die oberſte Stelle ein; er erhielt 1193 von 
1200 Stimmen. Nach langem Abſtand folgen: Taine (774) und 


(opt Unſere Frühlings⸗ und Sommer⸗Tolletten werden die 
ſchönſten Regenbogeneffekte zeigen — bereichert aber durch ein 
Dutzend moderner Nuancen, die der himmliche Maler noch nicht 
auf ſeine Palette gethan. Loie Fuller trägt Röcke, die etwa fünfzig 
Meter weit find, im Nu wachſen auch unſere Jupons in die Breite 
und bringen uns in die ſehr gefährliche Nachbarſchaft der Krino⸗ 
line. Loie Fuller verſchmäht das Mieder, und was die ganze 
mediziniſche Fakultät einiger Jahrhunderte nicht 42 Stande gebracht, 
tft im Begriffe, Thatſache zu werden — das Mieder fällt in Un⸗ 
gnade, und allerlei ſeltſame Gebilde aus Battiſt und Fiſchbein, 
hergeſtellt nach römiſchen und griechiſchen Modellen, treten an 
ſeine Stelle. Sogar die Blumen unſerer Gärten und Treibhäuſer 
werden durch Loie Fuller nun belehrt, daß fie eigentlich verzweifelt 
unmodern ſind. Roſen, Maiglöckchen, Veilchen, die ſeit Jahrhun⸗ 
derten die Modelle für die Garnituren unſerer Hüte lieferten, 
können nun ungeſtört, unbeachtet weiter blühen, heuer trägt man 
die Blumen Lote Fullers — ſeltſame Blüthen der Tropen —, 
welche die Amerikanerin allabendlich mit Hilfe ihrer Hände und 
Füße, unter Mitwirkung ihrer flimmernden Röcke und gefälliger 
elektriſcher Lichtſtrahlen darſtellt. Die Lote Fuller⸗Blumen werden 
nun in wider Haft (denn die Mode liebt es nicht zu warten) aus 
Sammt und Seide ausgeſchnitten und dann bunt gemalt. Ferner 
leuchtet ſeit Kurzem in den Logen der Theater, im Salon der 
eleganten Welt der Loie Fuller⸗Fächer — eine ſchwarze Wand, 
auf welcher die Serpentinen⸗Tänzerin in einer ihrer graziöſen 
Poſen im Fluge erhaſcht worden zu ſein ſcheint. Bei jeder Be⸗ 
wegung des Fächers ſcheint die feurige Geſtalt ſich ſchwebend zu 
bewegen — eine Nachahmung ihrer Ortainal⸗Leiſtungen, gegen 
welche die Künſtlerin nicht proteſtirt, wie ſie dies auf gerichtlichem 
Wege in Bezug auf die zahlloſen Imitationen in Lebensgröße ge⸗ 
than hat. Im Gegentheile, der Lote-Fullex⸗Kultus der Mode ver⸗ 
ſchafft der Amerikanerin eine angenehme Nebeneinnahme, da ſie 
täglich gut bezahlte Separatvorſtellungen für die Erfinder von 
Loie Fuller Novitäten giebt. In einem kulturhiſtoriſchen Muſeum 
künftiger Tage darf die Abtheilung der Loie⸗Fuller⸗Moden nicht 
fehlen, damtt die Erinnerung an Jene fortlebe, die, wie ein „be⸗ 
geiſterter“ Pariſer Poet in einen Gedichte jüngſt ſchrieb, „mit Regen⸗ 
bogen Fangball ſpielt.“ 
— — . —— 
Für ſärmtliche Ausſtellungsgüter, beſtimmt für die vom 25./0. 
bis 5.9. 93 in Leipzig unter dem Protektorat des Königs von 
Sachſen ſtattfindende Internationale Jubiläums⸗Gartenbau⸗ 
Ausſtellung iſt bereits auf den preußiſchen und fächſiſchen 
Staatsbahnen frachtfreter Rücktransport gewährt worden, ſofern 
betr. Ausſtellungsgegenſtände nicht verkauft ſind, reſp. an die Ab⸗ 
ſenderadreſſe wieder zurückgehen. Außer den bereits publizirten 
Ehrenpreiſen hat auch die Kölner Gartenbaugeſellſchaft 3 ſilberne 
Medaillen für vorgenannte Ausſtellung bereits geſtiftet. 


Zum Quartals⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
dic unjerer gehggäbten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
un folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 
aben: 
Appel, Jacob, Wilhelmſtraße Nr. 7. 
Bartz, Carl R., Kolonialw.⸗Handl., Schuhmacherſtr. Nr. 14 


Böhme, O,, e 7: 
ronkerſtr. Nr. 13. 
rumme, Emil, a und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 


öring, Hugo, Reſtaurateur, Oſtrowek Nr. 11. 
Nr. 26/27. 


abian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 

eckert 2 Ed., Viktoriaſtr. Nr. 17. 

renzel & Co., Alter Markt Nr. 56. 
Friedländer, Marcus, Friedrichſtr. Nr. 31. 
Gieſe, Paul, Halbdorfſtr. Nr. 12. 
Grüning, Carl, Paulikirchſtr. Nr. 9. 
Gumnior, Ad., Viktoria⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 
Henſel, Gerhard, A ae Nr. 16. 

offmann, M. C., St. Martin Nr. 47. 

übner, K., Cigarrengeſchäft, Vor dem Berliner Thor Nr. 5. 
Hummel, H., Friedrich⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 
Laß er, F., St. Martin Nr. 43. 


... Un garde national en délire!“ Dleſe Aeußerung wurde im 
Boltalre veröffentlicht, entfeſſelte einen Sturm patriotiſcher Zeitungs⸗ 
entrüftung, und Taine erklärte in einem Briefe an das „Journal 
des Döbats“, er wolle nur für das verantwortlich gemacht werden, 
was er ſelbſt geſchrieben habe. Doch auch mit den eigenen 
Schriften hat er mitunter Unglück gehabt: Taine zählte zur Zeit 
des Kaiſerreichs mit ſeinem Schulkameraden Edmond About zum 
engeren Freundeskreiſe des Prinzen Napoleon, der ſich bekanntlich 
mit einer gewiſſen Vorliebe ſeinen Umgang unter mehr oder 
weniger ausgeſprochenen Gegnern der herrſchenden Gewalten aus⸗ 
ſuchte Durch dieſe Beziehungen zu dem Prinzen war der Ver⸗ 
norbene dann auch im Haufe der Prinzeſſin Mathilde, die ihrem 
Bruder ſehr anhänglich war, ein gern geſehener und vielfach aus⸗ 

ezeichneter Gaſt geworden. Zeitweiſe hatten beide Geſchwiſter 
hren ganzen Einfluß und ihren ganzen Anhang zu Gunſten ihres 
get Taine aufgeboten, um ihm nützlich zu ſein. Der herzliche 

erkehr dauerte, bis im Jahre 1887 Taine in der Revue des 
deux Mondes die N e Napoleons I. aus dem letzten 

Bande ſeines Werkes Origines de la France contemporaine er⸗ 
ſcheinen ließ. Beide Geſchwiſter kündigten dem Verfaſſer ihre 

reundſchaft. Prinzeſſin Mathilde ſandte Taine einfach eine Viſiten⸗ 
arte, die weiter nichts enthielt als die vielbedeutenden Buchſtaben 


Krug & Sohn, E., Halbdorfſtr. Nr. 6. 

Kruſchona, Schuhmachermſtr., Naumannſtr. Nr. 12. 

Kuſzmink, Th., Fiſcherei Nr. 29. 

Kutzner, F., Fiſcherei⸗ und Blumenſtr.⸗Ecke. 

Lachmann, Oswald, Viktoriaſtr. Nr. 28, am Königsplatz. 

Lindau & Winterfeldt, Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 15, 
Hotel de Paris. 


Niekiſch, Otto, 5 0 Bug Be Heumann, Bilgeimepleh Nr. 8. 
rieben und den feine Frau nach dem Fortgehen des Mannes ge: des Abſchieds: p p. c. Prinz Napoleon ſchrieb zur ſelben Zeit in nn BRD TEICOHNU TEE RR 
or bat, und 10 9 er ſchrelbt, er komme nie wieder nach 14 Tagen in Prangins Ar 3 4 Erwiderung Napoléon et ses Brad 5 elle Me Don 
fe! Ob Böhme, der dem Trunfe ergeben war, das Entſetzliche détracteurs, die beſte Schrift wohl, die der begabte und unruhige N 111 Rudolf Alter Markt Nr. 7 


Sohn des Hauſes Bonaparte hinterlaſſen hat. Taine war ſehr be⸗ 
troffen über die Erregung ſeiner Freunde, die er ſchlechterdings 
nicht begriff. Er glaubte nur als 145 N 5 ſeine Pflicht gethan zu 
5 75 indem er im Intereſſe der Wahrheit die Lücken auszufüllen 
uchte, die ſeine Vorgänger, nur darauf bedacht, die großen 1 
ſchaften des Kaiſers hervorzuheben, in der Darſtellung ſeines 
Charakterbildes gelaſſen hatten. 

+ Aus Paris jchreibt der „N. Fr. Pr.“ eine Dame: Hier 
wird eine Künſtlerin nur dann wirklich populär, wenn ſich die 
Mode bei ihr Inſpirationen holen kann, und eine Dame der 
Bretter, die niemals den Herren Worth, Doucet ꝛc. in den Stunden 
des Schaffens erſchienen, ihre Träume geitört oder verſchönert hat, 
kann auf keinen dauernden Erfolg rechnen. Der elektriſche Funke, 
der von der Bühne herab in die Herzen der Zufchauerinnen ſpringt, 
muß ſich in Paris ſtets zu einem kleinen Umwege bequemen, der 
durch die Ateliers der erſten Modehäuſer führt. Selten aber noch 
hat eine neue Erſcheinung im Kunſtreiche eine derartige Mode⸗ 
revolution hervorgerufen, als dies eben Madame Loie 
Fuller, die amerikaniſche „Serpentinen Tänzerin“ zu Stande 
bringt! Daß ſie in ihrer Domäne, dem Tanze auf der 
Bühne, alle Traditionen über den Haufen warf, iſt bekannt, nun 
aber fährt ſie wie eine Rakete in die Modenateliers und hinterläßt 
allüberall leuchtende Spuren. Keine Branche der Made konnte 
ſich ihrem Einfluſſe entziehen. Wir haben jetzt Lole Fuller⸗Stoffe, 
gar ſeltſam abgetönte, ſchmiegſame Gewebe, die möglichſt treu an 
das ſinnverwirrende Farbenſpiel gemahnen, das Loie Fuller her⸗ 
vorbringt, wenn ſie plötzlich, umſtrahlt von elektriſchem Lichte, er⸗ 


im Delirium oder aus Rache begangen hat, wird wohl die ein⸗ 
gehende Unterſuchung bald ergeben. Zu dieſem Zwecke waren ſchon 
eine Kommiſſion des Amtsgerichts und die Leiter des Harzer Wer⸗ 
kes an der Unglücksſtätte. 
+ Ein Ruſſe Namens Jvanoffski hat die Bank in Monte 
Carlo geſprengt. In einer Stunde hat derſelbe 500 000 Francs 
ewonnen. 
gerweß nieber einen Beſuch der beiden Akkazwerainnen, welche 
Dr. Stuhlmann nach 1 ebracht hat, beim König von 
Belgien, ſchreibt man der „N. Ztg.“ aus Brüſſel: Am Freitag 
Abend wurden die Akkazwerginnen in der Antwerpener Sektion 
der deutſchen Kolontalgeſellſchaft von Dr. Stuhlmann zum erſten 
Male einem eurovätſchen Publikum vorgeführt. Einer Einladung 
des Königs Leopold Folge leiſtend kam Dr. Stuhlmann am So in⸗ 
abend nach Brüſſel und wurde nebſt den Zwerginnen vom Könige 
in längerer Audienz empfangen. Dr. Stuhlmann hatte zur 
Audienz ſeine Reſervelieutenantsuniſorm angelegt und die beiden 
Alkas waren in weiße Wollkleidchen, ſchwarzſeldene Strümpfe und 
Lackſtiefelchen geſteckt worden, da das Hofzeremoniell nicht zulleß, 
daß dieſelben in ihrem nur aus einem Schurzfell beſtehenden Na⸗ 
tlonalkoſtüm vor den König el wurden. Als Dr. Stuhlmann 
vor dem königlichen Schloß anfuhr und mit ſeinen kleinen Be⸗ 
eiterinnen aus dem Wagen ſtieg, wurden dieſe, denen wahrſchein⸗ 
ich in der ungewohnten leidung ſchon nicht geheuer zu Muthe 
war, beim Anblick der in rother Livree auf fie zuſtürzenden Diener: 
ſchaft von plötzlicher Angſt ergriffen und flüchteten ſich laut 
ſchreiend in — Schloßhof — Dr. Stuhlmann in Paradeuniform, 


r 
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Reiche, R., in Firm Gerber Rehfeld, Breiteſtr. Nr. 20. 

Raekoſiewicz, C., Kl. Gerberſtr. Nr. 4 

Salkowsti, B., Weh Nr. 3. 

Samter, Samuel, 1 Nr. 11. 

Schäpe, Oswald, St. Martin Nr. 57. 

Schleh, Guſt. Ad., Hoflief., Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 

Schleſinger, 792895 Walliſchei Nr. 57. 

Schubert, G., Petriplatz Nr. 3. 

Schultze, H., St. Martin Nr. 52/53. 

Smyczyüski, J., St. Martin Nr. 23. 

Stefanski, Grabenſtr. 20. 

Wallaſchek, Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. 

Zielinski, W., Walliſchei⸗Droguerie, Ecke Walllſchel⸗ und 
ammſtraße. 


In Jerſitz Cedzich, Max, Droguen- u. Kolonialw⸗Handlg., 
Hedwigſtr. Nr. 14 
In St. 2 4 112 (= der gas, = Berlineritr. Nr. 68. 
n St. Lazaru ehdanz, J., Kaufmann. 
öſtel, H., Kolonialw.⸗ und Droguenbdlg. 
In Wilda Hoffmann, Albert, Kaufmann, Haus Nr. 158. 


eitung Morgens 7 Uhr, Mittags Uhr und Abends 6 Uhr zur 


1 Die Gapedition der Noſener Zeitung.“ 


ae ohne Preiserhöhung 8 r und A5 und gelangt die 


Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aus⸗ 


2 ER 7 ont FA 
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Kaltwasser-Heilanstalten. — Medicinische Bäder aller Art. 


empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirtes Fabrikat unter 


Garantie 


Auf gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnotlrungen zur Verfügung 


Staatsmedaille 188 


En Ra EHEN. TR OTTO] 1 i S. ne 
Man versuche lu vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Hildebrand's 


das Pfund (% Kilo) Mk. 1,60. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Jr. Maf Berlin. 
| Dr. Warschaner’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


2164 


Otto von Glasenapp, 
Stolp i. Pomm. 


gere, im Soolbad Inowrazlaw. Fund” , Bauern 1 
22 "RER 7 1 a. onische 

| Für Nervenleiden Krankheiten. Sohwächesnständs erc_ Pros tr Wand- Aus- 
. pvpyrette- steuern u. 
RN TAT N 7 Consolen 7 

* 4 N 0 5 7 N 7 H öbel- 
5 N 3 nn stücke. 
IIC Seil- 1 

4 8 8 5 5 G 

l ervier- 3 
Beträge 
tische eto. von 30 M. 


Ausführliche Preislisten auf 
Wunsch franko. 2154 


zur Herstellung von delikat schmeckenden 
N Fleischbrühsuppen. - Nur mit Wasser zuzubereiten. 
= Ueberall zu haben. 


C. H. Knorr, Konservenfabrik, Heilbronn a. N 


a a 
Zu haben 
in den meisten 
Papier-, Schreib- 
waaren- etc. 
Handlungen, 
sonst direkt. 


Berliner Cageblatt 


und vollſtändige Handels - Zeitung nebit jeinen 4 werthvollen Beiblättern: tluftr. 

Witzblatt „ILK“, illuſtr. belletr. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuilleton. Beiblatt: 

„Der Zeitgeiſt“ und „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft“. 


Durch feinen vlelſeitigen, alle Bereiche des 
öffentlichen Lebens umfaſſenden, gediegenen 
Inhalt, ſowie durch raſcheſte und zuver⸗ 
läſſige Berichterſtattung hat ſich das „Ber⸗ 

liner Tageblatt“ die beſondere Gunſt der 


gebildeten Hefellfhaftskreife 


erworben. Unter Mitarbeiterſchaft gedie⸗ 
gener Fachſchriftſteller auf allen Haupt⸗ 
ebieten als Theater, Muſik, Literatur, 
unſt, Naturwiſſenſchaften, Heil⸗ 
kunde ꝛc. erſcheinen regelmäßig werthvolle 
Original Feuilletons, welche vom gebil- 
deten Publikum beſonders geſchätzt 
werden. Bei dem ausgedehnten Leſerkreiſe 
in Deutſchland und im Auslande iſt das 
„Berliner n, 5 am weiteſten ver⸗ 
reitete 


große deulſche Zeilung. 
Das „B. T.“ entſpricht aber auch den 
ſtrengſten Anforderungen, welche man an 
ein ſolches Organ zu ſtellen berechtigt iſt, in 
vollem Maße. 


auf das täglich 2 mal 
Abonnements in einer Morgens und 
Abend: Ausgabe erſcheinende „Berliner Tage⸗ 
blatt“ nehmen alle Poſtanſtalten des Deutſchen 
Reiches für 5 Mark 25 Pf. vierteljährlich 
entgegen. 3420 


3 5 Heyl & Co., Central-Bureaux, Berlin-Equitable. 


Transportable Accumulatoren f. elektr. Bureaubeleuchtung 
Stationäre Accumulatoren für Fabriken, Brennereien, Mühlen, 
Hotels etc. 2156 


Unentgeltli 


Im täglichen Roman-Feutlleton des nächſten 
Quartals erſcheint 


In den Feſſeln der Schuld, 


Berliner Roman von 


Friedrich Dernburg. 


Derſelbe wirft draſtiſche Schlaglichter auf 
die herbe Wirklichkeit Berliner Lebens. — 
Er führt in die hinterlaſſene Familie 
eines hohen Staatsbeamten und damit in 
eine jener Gruppen, auf denen die ſozialen 
Verhältniſſe der Gegenwart mit beſon⸗ 
derer Schwere laſten. Der Kampf zwiſchen 
Sein und Schein ſteigert ſich in dem 
durchweg ſpannenden Roman aus dem 
jetzigen Berlin ſchließlich zur tragiſchen 

Schuld der Heldin. 


koſten trotz der großen Ver⸗ 
Annoncen breitung nur 50 Pf. pro 
Zeile. Probe Nummern mit allen Separat⸗ 
Beiblättern verſendet franko auf Wunſch die 
Expedition des „Berliner Tageblatts“, 
Berlin SW, 


Wollene Lumpen 
jeder Art, geſtrickt oder gewebt, 
werden zu dauerhaften, modernen 
Kleiderſtoffen, Unterrockſtof⸗ 
fen, Herrenſtoffen, Teppichen, 


Schlaf u. Pferdedecken u j. w. 
umgearbeitet. Muſter ſofort durch 
Fr. Tugendheim, Cracau b. Magde- 
burg. Zahlreiche Anerkennung 


verſ. Anweiſung z. Rettung v Txuntſ. 
M. Falkenberg, Berlin, Oranſenſtr 
Nr. 172. — Die Heilmittel find: Rad 
ent. 30,0 Rhiz calami 50,0. 388 


— Massage-Curen. 
Anstalten. — Neues Inhalatorium. — Terrain-Curen. — Anstalten für Nervenleidende und Morphium- Kranke ete. etc. 
Os Illustrirter Prospeet unentgeltlich durch die Curdirection: 


7. Groschowitzer Portland - Gement - Fabriken 


für unbedingte Volumenbeständigkeit und höchste Bindekraft. 
Schlesische Actien-Gesellschaft für Portland-emeut-Fabrikation zu Groschowitz. b. Oppeln. 


Deutsche Schokolade] M. Preiser, fn 


Kochsalz- Thermen (68° C.) f 
Täglich frisch geröstete 


Dane: Dampf-Gaffee’s 
Trink-Guren. (Carlsbader Mischung) 


0 von 1,30 bis 2 M. das Pfund, 
— Electrotherapeutische kräftig und reinschmeckende 
3890 


rohe Caffee's 


von 1,05 —1,70 M. das Pfund, 
holländ. und deutscher 


lose und in Büchsen, 
chines. und russ. 


Thees 


— Heilgymnastik. 
F. Hey'l, Curdirector. 


„ _lgarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 1096 
3133 empfiehlt 
W. Becker, 
*Ofard_Dupuy& c Wilhelmsplatz Nr. 14. 
gegn nos Cognac 1795 gegn 
Burn Bun 
Su dure. ue die Weingrosshardk 
10578 


Drei Mark. 
Die billigſte freiſinnige 
Zeitung iſt die 


Berliner Zeitung 


mit zwei Unterhaltungs⸗ 
blättern: 
„Deutſches Heim“ und 
„Gerichtslaube“ 
Abonnement Drei Mark 
vkerteljährlich. 
Bei allen Poſtanſtalten zu 
5 Berliner. g 
e „Berliner Zeitung“ 
iſt entſchieden kefinnta, ein 
Journal im großen Stil, 
ihre gediegenen Leitartikel 
ſowie die ausführlichen! 
Reichstagsberichte finden all- 
feitige Beachtung. Wegen 


Metallwaaren⸗Fabrik, 


vorzüglichſter Konſtruktion, mit und ohne Federn, an 
Theilzahlungen bewilligt. 

A a 41427 — 
Leonhardi's Tinten 


Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Normal-) Tinten, Klasse I u. II. 
Don unübertroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. verschreibbar. 


eee. Landsberg a. W. 


Läufern, Flanellen, Portieren, 


ſchre ben 36631 


TO Did und Verlag der Hofbuchdru kerei von W Decker u. Co. (A. Röſtel) in Rom 


tbrer Romane von erſten 
Schriſtſtellern und ihrer be⸗ 
liebten Unterhaltungsblätter 
iſt es auch eine Zeitung für 

Haus und Familſe. 
Die Haupt - Erpedition 
erlin Sw. 3424 


empfiehlt Feuerſpritzen 


Werk, geprüft auf Druck und Luftleere. 
Fünf Jahre Garantie. — Spritzen im Vorrath. 
Kataloge gratis und franko. 


Jede Füllung trag 
einen Hinweis auf 
staatliche 
Prüfung. 
Fabrik Dresden. 
gegründet 1826. 
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Gegründet 1820. 


Die Neumärkiſche Zeitung 


Autliches Anzeigeblatt für den Stadtkreis Landsberg a. W. 


mit Sſeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt 


ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für das bevorſtehende 
Vierteljahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gegründet 1820, iſt das älteſte und 
verbreitetſte Blatt der Neumark, die einzige Zeitung Landsbergs. Sie unterrichtet in knapper 
überſichtlicher Form ihre Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe des Tages, oft unter 
Zuhilfenahme von Bildern und Karten. Die Neum. Zeitung ſucht ſtets eine jelbittändige, 
unabhängige Haltung zu wahren und bekämpft gegnerlſche Anſichten nur in maßvollſter und 
ſachgemäßer Weiſe. Die Leitartikel, der bevorzugte Theil der Neum. Zeitung, ſind ſtets 
original und von hervorragenden Schriftſtellern geſchrieben. In den „politiſchen Briefen aus 
der Reichshauptſtadt“ geben Mitarbeiter von Ruf die Stimmung der maßgebenden Krelſe 
Berlins über die Tagesfragen wieder. 

Für den lokalen und provinziellen Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht allein in 
allen Orten der Neumark — den Kreiſen: Friedeberg, Königsberg, Landsberg, Dit: und Weſt⸗ 
Sternberg, Soldin, — ſondern auch in den angrenzenden Be ken — den Kreiſen: Pyrltz, 
Stargard, Birnbaum, Czarnikau, Filehne, Kolmar, Meſeritz. Neutomiſchel, Samter. Schwerin, 
e Flatow, über Mitarbeiter, welcher der Neum. Zeitung alle wichtigen Vorkommniſſe 
ofort melden. 

In Folge der Fernſprechverbindung Landsberg Berlin hat ihr Drahtnachrichtendlenſt 
eine erhebliche Erwelterung erfahren, jo daß die Neum. Zeitung die Berliner Blätter 
vollkommen erſetzt und die Nachrichten derſelben in den meiſten Fällen überholt. 

Der Stand der wichtigſten Börſen⸗Papiere, ſowie die berliner Getreide- und Spiritus⸗ 
preiſe, die Vorausſagen der hamburger Wetter⸗Warte werden der Neum. Zeitung durch 
den Draht gemeldet. Daß ſie die vollſtändlge Ziehungsliſte der Preuß. Klaſſenlotterte, 
Land wirthſchaftliches, ſpannende Romane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd mit Plau⸗ 
dereien allererſter Schriftſteller, Vermiſchtes in Ecnſt und Scherz — kurz jedem Stande und 
jedem Alter etwas bringt, fit ſelbſtvecſtändlich, das gehört zu einer guten Zeitung. als 
welche die Neum. Zeitung bereits ſeit langen Jahren gilt und welchen guten * ji zu 

496 


wahren beſtrebt iſt. 
Anzeigen 


— zum Preiſe von 15 Pf. für die einſpaltige Zeile — finden bei Geſchäftsempfehlungen aller 
Art, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken von 
Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziegeleien, Schmieden, Gärtnereien u. ſ. w., 
— bei Geſuchen von kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bei Bedarf von Hand 
werkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienſtboten, Wirthſchaftsperſonal, Perſonal 
ür Mühlen, Schneidemühlen, Ziegeleien, von Keſſelſchmieden, Eiſendrehern, Formern, 
Nonteuxen und ſonſtigen induſtriellen Arbeitern außerordentliche Wirkſamkeit. 

Wer nun alſo ein gutes Brovinzialblatt leſen will, der beſtelle ſofort auf dem Poſtamt die 


— Neumärkiſche Zeitung 


in Landsberg a. W. 


Vierteljährl. M. 2,50. Mit Beſtellgeld M. 2,90. 


Rd Ta 


